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Prinz Oskar von Preuben
Mheitskandidat d>r harraurg -

Parteien ?
Berlin , 17 . Feber . ( Eigenbericht . ) Der

dentschnationale Parteivorstand
hat den ganzen Tag bis in die späten Abend¬

stunden beraten , ohne zu einem Beschluß zu

gelangen . An der Sitzung nahm auch Prinz
Oskar von Preußen teil . Im Lager
Hugenbergs besteht di « Absicht , den Harzburg .
Parteien den Prinzen Oskar von Preußen als

nationale » Einheitskandidaten vorzuschlagen . Der
Prinz hat seine Zustimmung dazu be¬

reits gegeben .

Streü der polnWev Bergarbeiter
W a r s ch a u, 17 . Feber . Der für morgen an¬

gekündigte Berg - rbeiterstreik im Krakauer und

Dombrowaer Kohlenrevier ist bereits heut « auf
mehreren Gruben d esrr beiden Reviere auSge -

brochen . Im Krakauer Kohlenrevier sind heute
ungefähr 3800 und im Dombrowaer 4000 Berg¬
arbeiter in den Ausstand getreten . Di « Kohlen -
industriellen haben heute den Beschluß ge¬

faßt , auf der geforderten achtprozentigen
Lohn Herabsetzung zu beharren .

Frankreich erhöht das Militar -
vudget .

Paris , 17 . Februar . Das Budget des

KriegBministeriunrs , das für das Heuritze Jahr
( 9 Monate ) soeben fcrtiggcstcllt wurde / weist
3. 529,314 . 040 Franken für das französisch « Ter¬

ritorium und 1. 331,563 . 230 Franken Mr die

Verteidigung des überseeischen Gebietes auf .
Das Budget weist gegenüber dem Vorjahre

ein « vorübergehende Erhöhung « in 3Pro -
zent auf . Diese Erhöhung motiviert der Geue -

ralbcrichterstatter in der Hauptsache mit der

Durchführung von neuen Gesetzen betreffend die

Armeereorganisation . Ter Berichterstatter führt
weiterhin aus , daß diese Aufwände den Anfor¬
derungen einer unbedingt notwendigen Sicherheit
des Staates entsprechen . Der Effektivbestand des

ausgebildeten Heeres in Frankreich , der im

Jahre 1921 400 . 000 Mann auSmacht , wurde

nunmehr <ntf 163 . 000 Mann , d. i. um 60 Pro¬
zent , herabgesetzt .

Di « Gesamtonnag « der Seestreitkräste bc -

trägt 621 . 000 Tonnen gegenüber 750 . 000 - Tonnsn
im Jahre 1914 . Zu Ende des Jahres INI besaß
Frankreich inklusive der überseeischen Kolonien
1667 Flugzeuge gegenüber einer Anzahl von

2427 Apparate » , die im Jahre 1924 festgesetzt
wurden .

Rußlands Rüstunzsftand .
. Genf , 17 . Feber . Heute wurde die Mittei¬

lung des Sowjetverbandes üb : r den sowfetrussi-
setzen Müitärstand veröffentlicht . Der Ausweis

führt : in den Tabellen über den . zahleümäßigen
Stand Landstreitkräfte in der Höhe von 504 - 303
Manu , Luftstreitkräfte von 28 . 658 und Seestreii -
kräfte von 29. 039 Mann an , wozu noch die Korn «

niändo - Oxgäne ) mt 37 . 700 Mann hinzukommcn .
Die übrigen militärisch organisierten Formatio¬
nen zählen,62 . 510 Mann , die Zahl der gesamten
Mügzeuge beträgt 750 mit einer Gesamt - Motor -
kraft von 310 . 400 HP . Nach dem veröffentlichten
Ausweis zählt die sowjetrussische Flotte 3 Linien¬

schiffe , 2 Kreuzer , 17 Torpedoboote , 16 Untersee¬
boote lt . a . mit einer Gesamttonnage von 160 . 890 .

Hiezu kommt noch die Wrangelflotte im Schwar¬
zen Meer von 15 Schiffen mit einer Gesamttön -
nage von 40. 595 . Für die Rote Armee wurde » im

Jahr : 1931 1. 290,000. 000 Rubel , d. i . über

21 M 01 lia rd en Kronen ausgegeben.

Der tägliche Mord .

Kreuzburg (Oberschlesien), 17 . Feber . In
Banka » wurde gestern abepds bei Auseinander¬

setzungen zwischen Kommustisten und National¬

sozialisten . der Kommunist Bassv erschossen.
Zwischen jungen Leuten , die ihre Arbeitslosen¬

unterstützung geholt hatten . war cS gegen 18 Uhr

zu Streitigkeiten gekommen , in deren ' Verlauf
ein Nationalsozialist einen Messerstich . in die

Brust erhielt . . Darauf entspann ■ sich zwischen
einer größere » Zahl von Nationalsozialisten und

Kommunisten ein Kampf . Der Kommunist Bassy

flüchtete in seine Wohnung , wo er durch einen

von der Straße abgegebenen Schuß getötet wurde .

Die höhere Schande :

Der MkerM entonnt sifli seihst
Appell an das „ Ehrgelflhl “ Japans . - Die „ maßvolle und

gerechte Aktion der Räuber .

Genf , 17 . Feber . ( Wolf . ) In dem gestern
der japanischen Regierung übermittelten Appell
des Zwölferrates , der erst heute abends veröffent¬
licht werden soll , heißt es , wie wir zuverlässig er¬

fahren , u. a. : Der Zwölferausschuß spricht den

ernstlichen Wunsch aus , daß Japan eine versöhu -
liche und Auge Haltung einnehme , angesichts der

Tatsache , daß es Mitglied des Völkerbundes und

ständiges Mitglied des Völkerbundrates ist . Der

KodfNkt in Ostasie « soll von der mit Zustimmung
der beiden streitenden Parteien eingesetzten Kom -

missionen geprüft werden . Der Schanghaier
Zwischenfall ist jedoch nach der Bildung der Kom -

mission eingetreten . Er droht , den ersprießlichen
Verlauf der jetzt tagenden Abrüstungskonferenz zu
gefährde «. Dem Zwölferausschuß find di « Be¬

schwerden Japans Wohl bekannt . Er hat deshalb
a u f I a p a « , das i « den letzten Monaten seine
internationalen Verpflichtungen loyal gehalten
hat , vertrauen gesetzt . Der Zwölseraus -
schuß kau » jedoch nur tiefes Bedauern darüber

aussprechen , daß die japiuische Regierung sich uicht
i « der Lag « sieht , eine Methode der friedlichen
Regelung innerhalb der Bestimmungen des Böl -

kerbundpaktes anzunehmen . Wir erwarten , daß
Japan gegenüber der Weltöffentlichkeit nachweist ,
daß sein « Aktion gerecht und maßvoll
ist. Der Zwölferausschuß appelliert dringend an

das Ehrgefühl Japans in der Erwartung ,
daß Japan seine Verpflichtungen anerkenne » und

das vertrauen , das die Mächte der Welt auf
Japan setzen , rechtfertigen wird .

Japanlsdies Ultimatum
fordere Zurüdfziehung der Truppen und

Sdileilung der Sdiangliai - Deiesttgunfien

Genf , 17 . Feber . Ueber die in Schanghai
von dem japanischen Gesandten in China Shige -
mitsu mit den Pertretern der Mächte geführten
verhandlangen , die sich auf das morgen stütz ab¬

laufende japanische Ultimatum bezogen , werden

hier folgende Mitteilungen aus japanischer
Quelle bekannt :

Der japanische Gesandte in China , Shige -
mitsn , hatte nacheinander Unterredungen mit

dem Gesandte « von Großbritannien ,
Frankreich , den Bereinigten Staaten

und I t a l i e n, die aus Nanking nach Schanghai
gekommen waren . Die Gesandten erklärten ihm,
das sie nicht nach Schanghai gekommen seien ,
ym eine Intervention oder eine Vermittlung
zwischen den Japanern und den Chinesen zu

unternehmen . Shigemitsu wies darauf hm , daß
die Japaner den interessierten Mächten anheim¬
stellten , einen gemeinsam « Schritt zu unterneh¬
men , « ul die Zurückziehung der 19 . Kanton - Ar¬

mee , die die international « Konzession bedroh «, zu

erreichen . Hierauf erwiderten die Vertreter der

Mächte , daß sie sich an einem solchen g. emein¬
fam e n Schritt nicht ohne weiteres beteiligen
könnten , da ihre Regierungen und auch die öffent¬
liche Meinung ihrer Länder die Auffassung
der japanischen Regierung immer

weniger teilen könnten , und da di « Mächte

andererseits nicht bereit seien , zuzngeben , daß die

japanischen Truppen de « Schutz der einzelne « Zo¬
nen der interalliierte « Konzession übernähmen .

Angesichts der Haltung der Vertreter der

Mächte konferiert « der japanische Gesandte mit

dem Kommandierenden der Militärstreitkräste ,
General Uyeda , und dem Kommandierenden der

Flottenstreitkräfte , Admiral Nomura , über di « zu

treffenden Maßnahmen . Es wurde beschlossen , « m

Ultimatum an den chinesischen Kom¬

mandierend « « zu richten , das « . a. folgend «
Punkte enthält : 1. Zurückziehung der

chinesischen Truppen in eine Entfernung
von mehr als 20 Kilometer von Schanghai .
2. Schleifung der Befestigungen in

der Nähe von Schanghai und Verzicht ans Wie¬

deraufbau .
Bei Erfüllung dieser Bedingungen würden

die japanischen Truppen bereit sein , sich in alte «

Stellungen in der internationalen Zone in

Schanghai zurückzuziehen .

hundert japanische Flieger vor

Schanghai .
Schanghai , 17 . Feber ( Reuter ) . Di « Zahl

der japanischen Flugzeug « in Schanghai hat 100

bedeutend überschritten , so daß , falls die Offen¬
sive beginnt , der größte Lustlsmps seit
dem Weltkriege stattsmdirn wird .

Frvlgeiirnde Granaten .
Schanghai , 17 . Feber . . Wie die Polizei

mitteilt , schlugen gestern abends 45 Granaten in

die international « Zone «in , wobei vier Personen
getötet und 14 verwundet würden . Eines der

verletzten englischen Besatzungsmitglieder des

Dampfers „ Sovio " ist seinen Verletzungen er¬

lege «. Wie verlautet , werden wahrscheinlich die

Japaner ihr « militärischen Operationen bi - zum
End « dieser Woche einstellen .

Japans Verantwortlichkeit vor der

Weltöffentlichkeit .
Genf , 17 . Feber . Das Völkerbundsekretariat

veröffentlicht - en Text des Appells der 12

neutralen Ratsmitglieder an Japan .

In seinem Begleitschreiben an den hiesigen
japanischen Delegierten erklärt Paul Bon¬

cour : Die 12 Ratsmitglieder ' hätten . eä kür

notwendig gehalten , in sicundschoftlichem Gerste
einen dringenden Appell an . die lapanische Re¬

gierung zu richten . Die Schlußsätze des Dolu -

ments lauten : . Vor der Weltöffentlich¬
keit hat Japan die ungeheure Ver¬

antwortung , sich in feinen Beziehungen zu

China gerecht und maßvoll zu zeigen , i Indem
sie an sein hohes Ehrgefühl appellieren, ^ fordern
die 12 Mitglieder des Rates auf, die Vrrpflich -
turrgen anzuerkennen , die ihm seine besonder «
Lage sowie das Vertrauen , das die Nationen
der Welt auf ihm als Teilnehmer an der Orga¬
nisierung und Aufrechterhaltung des Friedens
enigeaengebrächt haben , auferlegen . "

Der , Zwölferrrat ist heute Nackmiftags ru

einer erneuten Prüfung der Angelegenheit zu¬

sammengetreten .

Mißtrauensankräge im Reichstag .
Berlin , 17 . Feber . Zu Beginn der Plenar¬

verhandlungen des Reichstages in der nächsten
Woche werden die Nationalsozialisteu ,
wie verlautet , einen Mißtrauensantrag
gegen das Gesanrtkabinett Brüning und eiuen

Antrag auf Auflösung deS Reichs¬
tages einbringen . Gleichartige Anträge sind
von den Deut sch nationale n zu erwarten .

Die Kommunisten haben bereits am heu¬
tigen Mittwoch einen MißtrauenSantrag gegen
das Reichskabinett und einen besonderen gegen

Minister G r o e n e r eingebracht . Der - Äeliesten -
rat des Reichstages, der für Montag einbernfen
ist , wird sich mit der Frage zu beschäftigen
haben , ob diese Mißtrauensanträge mit der Be¬

ratung über den Termin für die Reichspräsiden -
tenwahl , der vorläufig als einziger Punkt auf
der Tagesordnung der ersten Reichstagssitzung
am Dienstag steht, . verbunden werden sollen
oder ob die Mißtrauensvoten als besondere »
Punkt auf die Tagesordnung gesetzt weisen .

Breitscheid über Präsidentenwahl und

über Reparationen .
Berlin , 17 . Feber . Dr . Breitscheid sprach

gestern in Nürnberg u . a . zur Frage der

Präsidententvahl , wobei er erklärte , daß der Leit¬

gedanke der Sozialdemokraten bei der bevor¬

stehenden Wahl sei, auf jeden Fall den Sieg
der Nationalsozialisten zu verhin¬
dern . Was die Reparationssrage anbelangt ,
fei die Sozialdemokratie überzeugt , daß die Wekt -

wirtschaftÄage sich so entwickeln werde , daß

Deutschland in Zukunft keine Repara¬
tion mehr zu zahlen imstande sein werde . - Die

Partei hütet sich aber zu sagen , daß Deutschland
nicht mehr zahlen wolle . Das würde eine Zer¬

reißung des Doungplans bedeuten , wozu die

Deutsche Sozialdemokratie ihre Hand nicht reichen

s werd « .

Hindenburg
oder

Hitler
Die deutschen Arbeiter werden gut daran

tun , sich in diesen Tagen einer Präsidenten¬
wahl zu erinnern , die vor fast zwei Jahrzehn¬
ten im Jahre 1913 und in Frankreich
stattgefunden hat . Für diese Präsidententvahl ,
die in Frankreich ja nicht vom Volk, sondern
von den Kammern vorgenommen wird , kan¬
didierte die nationalistische Rechte den Lothrin¬
ger Raymond Poin,cars . Seit dem Sturz
des - Kabinetts Caillaux — De Selbes , das im .

Marokko - Konflikt von 1911 seine friedfertige
Gesinnung bewiesen hatte , war Poincar «
Ministerpräsident und Außenminister ; seine
Politik hatte ihm den Ruf eines Kriegshetzers
und Revanchepolitikers eingetragen . Seine

Wahl mußte der Auftakt des lang erwarteten ,
immer wieder hinausyeschobeneü europäischen
Krieges werden . Porncarü — In guerro

( Poincar « — der Krieg ) war die Kampfparole
der französischen Sozialisten . Dennoch konnten
sie sich, zu einer Koalition mit der bürgerlichen
Linken nicht entschließen . Ein gewisser Doktri¬

narismus , wie er ja die Vorkriegs - Jnternatio -
nale auf weiter Strecke beherrschte , hielt die

französischen Sozialisten davon ab , aus ihrer
richtigen Erkenntnis der Gefahr , die Poin -
cmLbedeutete , den taktisch richtigen Schluß zu
ziehen . So wurde „ Poincar « - — I « guerre "

Präsident der Republik . Das war 1913 , Ein

Jahr später tafelte und toastete Poincar ^ /in

Petersburg und noch ein paar Tage später - war
der Krieg dg. .

* '

Die deutsche Sozi ldemok . ra t - i e

hat das entscheidende Wort zur Präsidenten¬
wahl noch nicht gesprochen . Aber alles , was

sie durch ihre Presse und ihre Führer bish >r
erklärt hat , läßt vermuten , daß sie ihre An¬

hänger auffordern wird , am 13 . März für . den

bisherigen Reichspräsidenten , den Generalfeld¬
marschall von Hindenburg zu stimmen .
Das ist sicher kein leichter Entschluß für die

Führer der Partei gewesen , wie es für die Ar¬

beiter kein leichter Schritt sein wird , für Hin¬
denburg an die Urne " zu gehen . Denn der

Mann , der sich als 68jährigcr Soldat der

Republik zur Verfügung gestellt hat und als

77jahriger Privatmann die Kandidatur für
das erste Amt der Republik angenonrmen hat ,
steht der Gedankenwelt der deutschen Arbeiter¬

klasse innerlich fremd gegenüber wie sie der

seinen . Er ist . im Grunde seines Wesens Sol¬

dat und autoritätsgläubiger Untertan geblie¬
ben . Aber er ist ein persönlich lauterer Mensch ,
rin gerader Charakter , der den beschworenen
Eid auf die Verfassung sieben Jahre gehalten
hat und ihn wieder halten wich . Er hat seit
1930 dem Ansturm der Fascisten auf die Ver¬

fassung das ganze Gewicht seiner Persönlich¬
keit entgegengeworfen . Daß er , den nran 1925

aus dem stillen Hannover holte , damit er den

Gegnern der Republik die Bahn zum Putsch
frei mache , heute der links geachtete und auf
der Rechten verhaßte Hüter der republikani¬
schen Verfassung und Kandidat der republika¬

nischen Mitte ist , spricht laut genug für ihn .
Könnte die deutsche Sozialdemokratie

dem Kandidaten der konservativ - republikani¬
schen Bourgeoisie mit Aussicht auf Erfolg
einen sozialistischen Kandidaten entgegenstel¬
len , sie würde natürlich keinen Augenblick
zögern , die Kandidatur Hindenburgs zu be¬

kämpfen . Wie aber die Dinge einmal liegen ,
würde eine sozialdemokratische Sonderkandida¬
tur wahrscheinlich die Chancen Hindenburgs
bis zur sicheren Niederlage mindern , aber

damit nur den Sieg seines sascistischen Gegen¬
kandidaten bewirken . Und dieser Gegenkandi ^
dal wird , wer immer es ist , der Mann Hitler '

sein !
Nur zwischen Hindenburg und

Hitler haben die Deutschen am 13 . März
und in dem wahrscheinlich nötigen zweiten
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Wahlgang zu entscheiden . Daß Hindenburg derIsondern zwischen Hindenhurgund tische
menschlich sympathischere , daß der schlichte Hitler wird darüber entschieden , Fasci

DWWWWWMWWWMWWWW r T t a a t S f o r m oder der
wich darüber entschieden , Fascismus siegen soll . Für Sozialisten

ob di « republikanisch - demokra - kann es bei solcher Wahl keine Wahl geben !

Wäre es nun ein Verbrech ««, wenn dir
Bergleute « it diesen Verdiensten als Kurz¬
arbeit » di « llrnährungsaliion in Anspruch

näh « « « ?

. Wenn man bedenkt , daß ein Regiebergarbeiter in
einem Monat durchschnittlich 350 Kronen ver¬
dient und an MietzinS , wenn er eine Mieter -

sckutzwohnung hat , die auch nicht jeder besitzt ,
50 Kronen bezahlt , - leiben ihm für seine
mehrköpfige Familie 10 Kronen

täglich zum Leben . Was er davon kaufen
kann , vermag sich jeder selber auszurechnen . Ist
es ein Mißbrauch der Fürsorgeaktion des Ge¬
nossen Dr . Czech , wenn ein Mensch, der für eine

größere Familie 10 Kronen täglich zur Existenz
hat , versucht in teil Bezug der Unterstützung zu
kommen ? Hat je einer aus dem Bürgertum, '
ter über den „ Mißbrauch " der Aktion zetert , es

versucht , samt feiner Familie mit einem drrar -
ten Betrage zu reichen und dabti kn seinem
DienstverhAtnls täglich das Leben zu riskieren ?
Das also sind dir Kurzarbeiter , die
man auS der Aktion ausgcschieden
hat . Und daS ist auch der angebliche Mißbrauch ,
der mit den Karten getrieben wurde . Den Kohlen¬
baronen schenkt man Millionen Kronen an
Steuern , die SelbstverwaltungSkörPer , muffen
das Geschenk daS der Staat ihnen zu wieder -
holtrnmalen schon in Form von Steuerabschrei¬
bungen machte , bezahlen . Ta schreiben die bür¬
gerlichen Blatter nicht von Mißbrauch des Staats¬
säckels ; da reden sie auch nicht von der Notwen¬

digkeit einer Kontrollaktion .

Wie sieht es denn weiter mit ter wirtschaft¬
lichen Ätge der Arbeiterschaft dieses Gebietes
aus ? Im Brüxer Gebiet gibt es ^wei Metall¬
fabriken , von denen die eine , das Emaillierwerk
„ Sphinx " schon nahezu ein Jahr lang vollständig
slillgelcgt ist und das Stahlwerk , das schon zwei
Jahre lang verkürzt arbeitet . Immer sind di «
dort Beschäftigten 6 Wochen in Arbeit und sechs
Wochen im Bezug ter Unterstützung . Di « anderen

Metallfirmen , bis aus das Elektrizitätswerk , sind
Kleinbetriebe , die nur wenige Mann beschäftigen .
Di « Porzellanfabrik Spitz hat ten Betrieb radikal
eingeschränkt , hat die Löhne abgebaut und die
dort «hielten Verdienste spotten jeder Beschrei¬
bung. Die „ Ricowerke " arbeiten verkürzt , die
Löhn » sind abgebaut und abgebaut ist auch die
Belegschaft. Für die Frauen oer manuellen Ar¬
beiter bietet sich infolge all dieser Betriebsein »
schränkungen keine wir immer geartete Arbeits¬
gelegenheit mehr , so daß sie, die früher zur Er¬
nährung der Familie beitrugen , nun

tatenlos znsehe « müfle «, wir ihre Familien
zugrund « gehen .

Diese Frauen versuchten nun dadurch zur Er¬
haltung ter Familie , beizutragen , daß auch sie
sich be! den DermittlungSansülten als Arbeit¬
suchende rintragen ließen und di « Unterstützung
aus der Ernährungsaktion bezogen . Hier muß
wiederum die Oeffentlichkeit gefragt werten :

Ist « s «in Mißbrauch ter staatlich «« Unter¬
stützung , wen » eine Frau di « srüh «r verdient
hat und nun arbeitslos wurde , di « Unter¬

stützung bezieht ?

Wie lebe « die Bezieher her ErMrnngskarten ?
M er Betrug am Staate , wenn Menschen sich wehren , zu verhungern ?

Die Kontrollaktion ter Brüxer Bezirksbe -
hörte , deren Ergebnis die Streichung von 861
Arbeitslosen und 632 Kurzarbeitern war , steht
nun im der politischen Auseinander ¬

setzungen . Mit diesen Vorfällen will man be ¬

weisen , daß die Arbeitslosen ten Staat ausbeuten .
Es ist nun notwendig , daß wir uns klar werden ,
wie west diese „ SauberungSaktion " , berechtigt
war und wie weit di « BezirkSbehörte mit ten

Streichungen recht hatte . Wenn man schon an ¬

nähme , die Brüxer BezirkSbehörte hätte bedin ¬

gungslos recht , was mit aller Entschietenheit in
Abrede gestellt wird und selbst angenommen , es
würden die Annahmen der Bürgerlichen , daß
diese Erscheinungen in allen Gebieten anzutreffen
sind, vollinhaltlich mtreffen , machte die zu Un ¬

recht „ vergeudet « Summe " , auch nicht rin Pro ¬

zentausmaß der 5 Millionen Kronen aus , wie
die Steuervorenthaltungen des Bürgertums .
Wenn man sich aber über die Streichungen Aar
werden will und wenn man vor allen die Be ¬

rechtigung zu den Streichungen , die die Bezirks ¬

behörde da auf Grund »Höheren Auftrage »" vor ¬

genommen hat sucht , ist e » notwendig , einiges zur

wirtschaftliche « Laa « tes Bezirkes Brüx -
Oberleutensdorf

zu sagen :
Die Produktion diele » Gebiete - erhält ihren

Stempel vom Braunkohlenbergbau aufgrdrückt .
Von der wirtschaftlichen Lag « der Bergprolktcn
hängt in den meisten Fällen auch die ter gesam ¬

ten Handelswelt und des kleinen Gewerbes ab .
Die Bergarbeiter stellen da » weitaus größte Kon ¬

tingent der gesamten industriellen Arbeiterschaft
die es Gebietes , Wie sieht es nun um die Lage
dieses Proletariats aus .

Seit dem Jahre 1929 , dem Begin « ter Wirt -

schafskrise , verfahr «« di « Brrgarteiter keine
voll « « Schicht «« mehr .

Wenn es die Anfangsmonate auch noch ging :
Seit mehr als zwei Jahren ist der Schichten¬

durchschnitt per Woche drei : gerate die Hälfte des

früheren Verdienstes , der schon nicht zureichte ,
den Bergproleten ei » auskömmliches Dasein zu
sichern . Der Durchschnittsverdienst eines Regie -
Bergarbeiters bei dreischichtiger Arbeit , sind 85
bis 90 Kronen wöchentlich , bei einem Akkordar -
briter bei derselben Anzahl ter Tage 130 bis 140
Kronen . Di « Bergarteiter haben meistenr große
Familien , der Durchschnitt sind 3 —4 Kinder .
Wie diese Familien da leben sollen , ist vielen un ¬

verständlich . Der Bergbetrieb erfordert die Kon ¬

zentration nicht nur ter körperlichen, sondern
vor allem der geistigen Kräfte , weil die Gefahren
unendlich große sind,

Besonders i « ten rationalisierten Gruben

werte « di « Rrrvcnkräfte sehr rasch terbraucht .

Wo die Bergarbeiter bei ten geschilderten Ver ¬

diensten die Kräfte hernebmen sollen, bleibt

jedem, der nicht Einsicht in die Art ihres Lebens

hat , ein Rätsel . Aber außer dem Gespenst der

Not , steht vor ihnen ununterbrochen die Gefahr
der vollkommenen Arbeitslosigkeit. Auf den ein ¬

zelnen Gruben werten fortlaufend Leute ent -

lassen . Keinen Tag ist der Bergarbeiter sicher ,
daß er di « Kündigung erhält .

und pflichtgetreue Soldat alter Schul « dem
eitlen Komödianten und gewissenlosen Aten -
leurer Hitler vorzuziehen ist. wird niemandem

zweifelhaft sein ; was politisch zwischen den

beiden zur Entscheidung steht , werden sich die

deutschen Arbeiter leicht sagen können . Hin¬
denburg bedeutet natürlich nicht ein Regime
des sozialen Fortschritt » und ter energischen
Niederkämpkung ter faseistischen Reaktion . Die

politisch « Richtung , die mit Hindenburg siegt ,
ist das konservativ - kapitalistisch «, sogar start
militärisch gefärbte Regime Brüning -
Groener . Aber dies « Richtung ist ver¬

fassungstreu , sie will die Grundlagen
ter Demokratie nicht untergraben , sie will

nicht ten Bürgerkrieg und die gewaltsame Nie -

derknüppelung ter deutschen Arbeiterklasse ; auf
dem Boden ter Demokratie wird das System
Brüning zu stürzen sein , wenn die Stunde tes

Gegenangriffs ter Arbeiter gekommen ist.
Das S h st e m H i t l « r ater , das wäre Bruch
ter Verfassung , Beseitigung ter demokratischen
Grundrechte , Bürgerkrieg und Ver¬

sklavung der Arbeiter durch die Dik¬
tatur bezahlter Banden .

Datei bedeutet die Wahl für den deut¬

schen FasclSmuS vielleicht schon die letzte
Karte , di « letzte Chane « zu einem Sieg . Wird

Hitler persönlich geschlagen , so trifft es die

Reaktion moralisch härter , wird eine seiner
Puppen geschlagen , so wird di « Niederlage

zahlenmäßig noch größer sein . In jedem Fall !
wurde sie Hunderttausenden Mitläufern das

Signal zur Abkehr von der faseistischen Front
geten . In diesen Monaten reift die psy¬
chologisch « Krise de » deutschen
FaserSrnus heran . Er muß entweder an

dr « Macht gelangen oder er gerät auf die

schiefe Etene . Der Nationalsozialismus ist ja
keine in die Jahrzehnte wirktnte , tief begrün¬
dete . und langsam reifend « Massenbewegung
er ist ein Rausch , ein Fieber , ine ihre Krise
haben und mit einer schnellen und klaren Ent¬

scheidung enden müssen . Sollte da di « deutsche
Arbeiterklasse die geschichtlich « Stunde versäu¬

men , dem Fascismus einen tödlichen Schlag
zu versetzen ? Wäre ter Kandidat , ten die bür¬

gerliche Mitte präsentiert , menschlich und po¬

litisch unsympathischer als es ter honorige
84jährige Feldmarschall ist , die deutsche So¬

zialdemokratie müßte sich für ihn einsetzen ,
wenn dies di « Chance für einen entscheidenden
Sieg über ten Fascismus wäre . Ob di « Par¬
tei datei im ersten Wahlgang einen eigenen
Kandidaten aufftellt , ist eine taktische Frage
zweiten Ranges ,

Die Sozialdemokratie wird natürlich auch
in diesem Kampfe von den Kommuni -

sten im Rücken angegriffen wachen .

Dieselben Herrschaften , die 1985 die ' Wahl
Hindenburgs ermöglicht und di « eines bürger¬
lichen Demokraten verhindert haben , stehen
wie nicht anders zu erwarten diesmal auf
Seiten Hitlers , Die Thälmann - Kan¬

didatur ist efn « hoffnungslose
Zählkandidabur und nicht zwischen
Teddy Thälmann und Hindenburg tmrd ter

Kampf von „Klasse zu Klasse " ausgetragen
werten , wie der kleine Reimann es darstellt ,

Oder glauben die Herren Agrarier und die
anderen Quertreiber gegen die Aktion denn , daß
es genügt , wenn der Mann mit einer virrköpftgen
Familie zwanzig Kronen staatlicher Unterstützung
für »eine Woche bezieht ? Nehmen wir an , daß
dies « Familie zwei Kinder hat , das sind vier
Personen mit einem monatlichen Einkommen von
80 Kronen . Denn man noch gar nicht rechnet ,
wer ihnen den Mietzins zahlt , der in vielen
Fällen mehr ausmacht , als sie überhaupt Unter¬
stützung erhalten , verbleiten ihnen

pro Person und Tag 50 Heller zur Bestrei¬
tung aller Lebensbedürfnisse .

Das ist kaum ein viertel Laib Brot .
Wir haben da » als Notstandsgebiet weit

über die Bezirksgrenzen hinaus bemnnte Erz .
gebirge .

Menschen , bi « sich «och nie richtig sattesien
konnte « .

Gerade im Erzgebirge haben die Menschen bisher
von den von den Kommunisten so beschimpften
»Bettelkuppen " vollkommen ihr Leben gefristet .
Auch hier gibt eS viele Menschen , die früher für
die einzelnen Holzwarenbetriebe Heimarbeit lei -
steten und die nun nach den neuen Verfügungen
nicht den Nachweis erbringen können , daß sie
seit dem Jahre 1929 in irgendeinem Arbeitsver¬
hältnis standen . Im Erzgebirge gibt eS Spiel¬
warenerzeuger , die bei harter Arbeit , wenn sie
noch dar Glück hatten , für ihre Waren Abnehmer
zu finden , doch ernige Kronen verdienten . Für
dies « Leute versiegte nun in der Wirtschaftskrise
ihre letzte Einkommensquelle Unterstützungsbe¬
rechtigt nach den grauen Verordnungen sind sie
nicht .

Ist « S ein « mißbräuchliche Beziehung von

Arbeitslosenunterstützung , wenn diese Leute ,
di « früher schon im Höchstfall « per Woche
35 biS 40 Kronen verdienten und nun kaum
mehr di , Hälft « erreichen , sich in de « Bezug
der Lebensmittelkarten aus der Ernährungs¬

aktion setzten ?
Eine andere Kategorie von Menschen sind

die Bergarbeiterprovisiovisten , die in ten meisten
Fällen ganz geringe Renten beziehen . Alle diese
Menschen haben , um mit den Familien das Aus¬
kommen zu finden , sich nach ihrer Entlassung aus
dem Bergbau , bzw. nach ihrer erfolgten Provi -
sionierung , eine andere Arbeit gesucht, di « außer¬
halb der Bergbetriete lag . Infolge der Wirt¬
schaftskrise , haben sie diese Arbeitsplätze ver¬
loren . Ihre Provisionen bewegen sich in der
Höhe zwischen 100 und 200 Kronen monatlich,
in ten seltensten Fällen darüber . In den meisten
Fällen haben sie für Familien zu sorgen , oder
haben sie arbeitslose Kinder zu Hause, die effen
wollen . Ist cs ein Verbrechen , wenn dies « Leute
mst einem rund zweihundert Kronen betragenden
Monatseinkommen dir Unterstützung beziehen ?

Ist es Staatsbetrug , wenn di « Menschen
sich wehren , zu verhungerns

Wir haben noch andere konkrete Fälle : Ein

Gewerkschaftskollege bezieht Unterstützung noch
dem Genter System . Nach Abzug ter Beitrags¬
marke gelangen an ihm wöchentlich etwa sechzig
Kronen zur Auszahlung . Im Monat ist das ein

Gesamteinkommen von 250 Kronen . Der
Mann hat für eine vierköpfige
Familie zu sorgen und muß monat¬

lich 170 Kronen WohnungSmielo
bezahlen . Es verbleiben ihm per Woche
20 Kronen für vier Personen zum Leben . Das

find

täglich etwa siebzig Heller pro Person .

Ist eS ein Staatsbetrug , wenn diese Menschen

Jan dos/Der letzte Tag
ein teMiKMiMMrMHU » oshnr WObrlc

( «er ! « Jbn et «erfnil *. • au I . H te « i « D «. )

Welche Mühe wird es noch kosten , di « Beendi¬

gung der Krise zu erzwingen und der Kirche ein

einziges rechtmäßiges Oberhaupt zu geben ! Die

Einheit muß her ! Gelingt diesem Konzilium di «

Reformation der Kirche nicht , so fällt olle » aus -

einander , alles ! Und jetzt, wo durch mich der

Grund gelegt Ist zu einem neue » Bau unh einer

neuen Stadt , jetzt soll ich sentimental werden und

mir ten Plan verwirren laffen von einem Magi »
fter , der gröhenwahnig geworden ist , weil er

meiner Schwägerin Beichte hören durfte . Nein ,
wer mir jetzt noch entgegentritt und mein Werk

behindern will , den zertrete ich ! "
Sigmund schweigt.
Der Pfalzgraf zögert mit einer Antwort . Er

kann zwar Sigmunds Gesicht im Dunkel nicht er¬

kennen , ater etwas i » der Stimme de » Königs
hat ihn stutzig gemacht . Weiß Gott , er , Ludwig ,
des Reiche » Erztruchseß , ist doch auch kein heuriger
Hase , er hat mancherlei Wind der Welt sich um

dft Ohren wehen laffen , er versteht es , auch in

verschlossenen Gesichtern zu lesen , aber wenn der

eben gehört « Ton echt ist , so hat er sich bisher von

Sigmund schwer täuschen lassen . Steckt hinter
dieser Gestalt , die In allen Farben schillert , die

alle » gu » dem Handgelenk zu lösen scheint , die

leichtfertig tut , listig , verschlagen , die oft dreist und

unverschämt ist , die alles auf den eigenen Vorteil

hinzutreiten versteh », steckt da wirklich mehr

dahinter , al » nur der Drang zu glänzen , zu ge »
nirßen , mitzunehmen ? Steht da wirklich ein

Wille dahinter , ter weiter zielt als immer nur
die zehn Ellen des nächsten Tags ? Dann eine

Kiepe voller Hochachtung ! Dann hat er , der

Pfalzgraf , noch allerlei zuzuternen , schon um diese
Täuschung wettzumachen.

„ Was schwebt dir letzten Eudes vor , lvenn sich

fragen darf ?" Merkwürdig heiser klingt des

Pfalzgrafen Stimme durch das Dunkel .

„ Eine geeinte Christenheit und ich, der

römische König , Kaiser und Schutzherr ter

Kirche ! "
„ Ein großer Plan , Neffe, ein guter Plan !

Ich wünsche dir , daß er gelinge . Doch e i n Rat

sei dir bei dieser Arbeit in ten Helm gelegt ! "
Sigmund nähert begierig den Kopf .
„ Wer sich an die Kirche sehnt , dem fällt allzu

leicht ein Götze auf den Kopf ! "
„ Wie meinst du das ? "

^Richt anders , als ich ' s gesagt habe ! "
Mit viel Geschnauf steht der Pfalzgraf auf ,

wie ein Mann , ten die Fülle des Leibs drückt .

Polternd schiebt er den schwere » Sessel zurück :
„ ES wäre Zeit , daß hier hell wird ! " .

Sigmund rührt die Klingel .
Schritte . Mit häßlichem Quietschlaut geht

die Türe auf . Ein silberner Leuchter reckt sich
herein , seine drei Flammen bespielen einen sich
neigenden Graukopf .

Blinzelnd foflt Sigmund ; „Schaffner , hier¬
bei mit dem Licht ! "

10 .

Seit ' die Herren Kepka , Wenzel von Duba
und rizka von ihrem Besuch bei Hus zurück sind,
versteht man in der steinernen Arche fein eigene »
Wort nicht mehr .

Im großen Saal geht es zu wie in eine «

Jutenschule .
Bon ten zwanzig Herren , dir beisammen sind ,

schreit jeder auf ten ander » ein , lqutstimmig ,
handfuchtlig , al » ob alle schon stundenlang beim

Weine säßen und nun gegenseitig die Taubheit
de » Trunkes übergellen müßten . Datei steht
weder Kanne noch Becher auf den Tischen .

Hu » hat sie In Rausch und Aufruhr versetzt,
Kepka » ergriffene und ergreifende Schilderung der

letzten Begegnung . Er hat von der Ungebcugthcit
und Standhaftigkeit des Magisters berichtet , aber

auch von dem Strom bitterer Tränen , der ihm
über Pie bleichen , abgezehrten Wangen floß. Doch
auch von Huffens Hoffnung und Zuversicht hat er
berichtet , von seinem letzten Wort : „ Ich habe das
Vertrauen , daß mich der Allmächtige aus meiner
Feinde Händen retten könne ! "

Nun ist Pies « seltsame Atmosphäre da, die
übersietende Seelen um sich verbreiten , jene er¬
regte , geheimnisvoll geladen « Luft , gleichermaßen
geeignet zur Hervorbringung großer Dinge al «
auch großer Verrücktheiten ,

Der Esel steht an der Türe , schiefen Kopfes ,
irgendeine » Zuruf » , irgendeine » Befehles gewär¬
tig . Doch keiner der aufgeregten Herren denkt

daran , daß hier ein alter Knecht »rücken mit de,r-
selben Inbrunst auf « inen Antrag wartet , wie
ein winselnder Hund auf eine Liebkosung .

Vor dem Herd in ter Küche sitzt Luzia , un¬

tätig die Hande im Schoße , und lauscht auf das

Stimmengewirr , das bald lauter , bald leisxr durch
die hölzern « Zwischenwand herübertönt .

Eine dunkle Kümmernis bedrückt sie. Tie

möchte weinen und weiß nicht , warum . Sie

möchte sich mit den Nägeln ins Fleisch fahren ,
tausend Schmede » empfinden , und weiß nicht ,
warum . Sie möchte sich auf die Erde werfen ,
möchte sich mit ihrem Gesicht , wie ein « Verzwei¬
felte , tief , tief in die Erde einwühlen und werß
nicht , warum . Schwer , behängt mit schmerzhafter
Last , pocht ihr da » Herz im Leibe .

Doch , wenn sie au » dem Wortschwall von

drüben 2iÄa » Stimme aufklingen hort , wird

ihr auf einmal froher zu Mute und leichter ,

Sie versteht , zwar nicht , wa » der Ritter sagt .
Aber schön der bloße Klang seiner Stimme tut

ihr gut . Selbst wenn er ihr Todesurteil spräche ,
wär « ihr die » Lust . Rein körperlich wird sie
von dieser Männerstimme gepackt . Wieder ist dar

gleiche Gefühl da , wie bei der ersten Begegnung :
von starken Armen aufgehoben und in irgend¬
eine Seligkeit hincingctrage » zu werden . Ewig
hätte sie dies « lieben Stimm « zuhören mögen ,

die so kraftvoll und entschieden schließlich das

Durcheinander bändigt .
„Rlche , lieben Brüder und Freunde ! Ihr

habt gehört , was Herr Kepka berichtete . Jan
Hus wird fest bleiben , fest bis in den Tod . Doch ,
was soll uns sein Tod ? ES ist Wichtiger für
uns und unser böhmisches Land , daß der Magi¬
ster lebe . Er selber dürstet nach Leben . Ihr
habt vernommen , daß er auf Errettung durch
Gottes Allmacht vertrant . Ich weiß , Gott kann

alle - , sagen die Priester . Aber als Kriegsmann
sage ich; Gott hat nichts dagegen , wenn der

Mensch seinen göttliche » Absichten ein wenig ent -

gcgenkommt . Ich habe schon heute , gleich nach
meiner Ankunft , gesagt und s <mr eS wieder : die

Rettung tes Magisters liegt bei uns und nur

bei uns , nirgendwo anders . Zu seiner Be¬

freiung hatte ich drei Wege vorgeschlagen : den

deS GeseteS , den der List , ten der Gewalt . Der

des Gesetze», ist , ihr habt es gehört , unfruchtbar
zu' Ente gegangen . Bleiten übrig die beiden

andern . meine zwei Fäuste , Brüder ! Link¬

halte ich . List und Anschlag , rechts nicht » als Ge¬

walt . Wa » wollt ihr ? Zögert nicht ! Wählt ! "
Wieder geht da » Toten des Worte » loS ; das

hallt wie Holzhackeraxt in den Tannen .

Wieder schreien zwanzig Stimmen aufein¬
ander «in . Zwanzig Gesichter erhitzen sich. Mei¬

nung sicht gegen Meinung im Streit . Aber wie¬

der ist die junge klare Stimme Petr Eheläjckys
da , die ten Lärm durchstößt und zerreißt , wie der

Sonnenadler mit seinem Fittich die wallenden

Dünste ter Tiefer
„Herren , ihr schreit herunter von dem stol¬

zen Turm eurer Ritterschaft ! Eure Augen sind
so nah an Schwert und Harnisch gebunden, eure

Ohren so versessen auf der Waffen Klang , daß
ihr dieserhalb nichts anderes mehr sehet und

hört ! Datei sicht in der Biblia , jenem Buch ,
das Jan Hus über alle Bücher her Welt stellt ,
groß und deutlich da » Wort : Wer das Schwert
führt , ter wird durch das Schwert umkommen !

( Fortsetzung folgt . )
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noch die Kort « >n aus der Ernährungsaltion be¬

zogen haben ? Kann man da von einem Miß¬
brauch reden ?

Wir haben einen Fall erhoben , wo ein

AMgsinvalide eine Monatsrente von zweihundert
Kronen bezieht . Er Hai hier eine vierköpfige
Familie zu sorgen und an Wohnungsmiete
monatlich 100 Kronen zu bezahlen . Wie laug er

schon arbeitslos ist , geht daraus hervor , daß er

von seinem Verband « ausgesteuert ist . Weil ihm
monatlich diese hundert Kronen für vier Personen

übrig blieben , stellte man ihm die Unterstützung
aus der Ernährungsaktion ein . Das ist das

humane Borgehen der Brüxer Gen¬

darmerie bei den Erhebungen . Wir

haben noch andere Fälle von den Landgemeinden .
Arbeitslosen Burschen , deren Väter zwei Strich

Fell » besitzen , hat man die Unterstützung wegae -

nommen . Saisonarbeitern , die im Winter nichts

haben , die aber auch den ganzen Sommer über

nie voll beschäftigt waren , nahm man ebenfalls
die Unterstützung weg . Auf diese Art der Kon¬

trolle hat man die 1500 Kurzarbeiter und Ar¬

beitslosen die „unberechtigter " Weise die Unter¬

stützung bezogen haben sollen , zusammeugebracht .
Es wäre eine Kontrolle möglich gewesen !

Der Brüxer Bezirkshcmptmann hätte den von der

Bezirksvertretung gewählten Arbeitslosenausschuh
in Tätigkeit setzen sollen . Er wurde in den zwei

Jahren der Arbeitslosigkeit einmal , und zwar zur

Konstituierung einberufen . Sonst hat die Bezirks¬
behörde alles allein gemacht .

Die Vertreter der Arbeiterschaft wurde »

nicht gehört .
Alle Entscheidungen traf die Bezirksbehörde nach

eignem Ermessen . Dann kommt man und schreit
von der Schuld der Arbeiterschaft ! Wenn jemand
an diesen Ueberariffen , soweit solche doch vorgc -
kommen sind, Schuld trägt , ist cs die Bezirks¬
behörde .

Di « Vom ' Ministerium für soziale Fürsorge
erlasse ««» Weisung «» Der die Mnbestim -
mung der Gewerkschaft «» bei der Durch¬
führung der Ernährungsaktion hat man

vollkommen außer acht gelafse ».
Den Auftrag des Innenministeriums aber , der

gegen den sozialdemokratischen Minister und

gegen die Arbeitslosen gerichtet war , hat man bis

in die letzte Konsequenz befolgt. So sieht man

auch hier , daß die BezirkSbehorden einen großen
Teil der Schuld tragen . Wenn die tschechischen
Blätter dieser Aktion den natioiralen Charakter
Vorwersen , werden wir einmal mit em paar
Beispielen aus den tschechischen Gemeinden des

Brüxer Bezirkes aüswarten . . Daraus wird daun

ersichtlich werden , wer denn dabei benachteiligt
wurde .

'
F . K.

Die tschechische Sozialdemokratie sSr
Sr . Szech.

Das „ Pravo Lid » " bespricht i « seiner gestrigen
Nummer ausführlich die Angriffe der tschechisch-
bürgerlichen Presse auf Genossen Dr . Czech und

schließt den bet ressenden Artikel - wi « folgte
Dir lehnen ab und verurteilen di « unbegrün¬

deten Angriffe der Presse der anttsoziälistrschen
Parteien auf den Minister Getroffen Dr . Czech ,
der die Agenda des Ministeriums für soziale
Fürsorge musterhaft und mit größter Gewissen¬
haftigkeit und Opferfähigkeit führt . Gegen den

Ruf nach strengster Kontrolle der Auszahlung der

Arbeitslosenunterstützungen haben wir nichts ein -

zuwe»«den , im Gegenteil , wir verlangen , daß alle

Staatsausgaben auf das strengste kontrolliert

werden , insbesondere die Subventionen , die tat¬

sächlich unkontrolliert vom Landwirtschasts -
ininisterium ausgezahlt werden . Wir haben das

lebendige Interesse an der richtigen Wirtschaft
mit Staatsgeldern , da wir für möglichste Spar¬
wirtschaft sind , aber niemals werden " wir für

Sparsamkeit nach dem Rezept der Gegner der

Arbeitslosenunterstützung sem, welche ohne Grund

auf einen sozialdemokratischen Minister Angriffe
deshalb richten , weil er ehrlich und opferoerett
sich darum kümmert , daß die unschuldig Arbeits¬

lohn nicht Hungers sterben .

Aus dem Internationalen Metall »
arvelterverbanö .

Mitgliederzutvachs trotz Krise . — Fast 70 Prozent
der Mitglieder arbeitslos oder Kurzarbeiter .

Tas Jahr 1931 brachte dem Internationa¬
len Metauarbeiterverband ( Komotmr) , wie wir

dem Fachblatte dieses Verbandes entnehmen ,
trotz der schweren Krisenzort , der Riassenorbeits -
losigkeit und den damit verbundenen Ausscheiden
bietet Arbeiter aus dem Prodrcktwnsprozeß einen

großen MiMiederzuwachs . Dieser ZittvachS be - -

trägt am Jahresschluß 2024 Mitglieder , was ge¬

wiß ein deuwiches Znchen dafür ist, daß sich der

Verband in den Kreisen der Metallarbeiter eines

stets wachsenden Vertrauens erfreut , weil der

Verband immer am Platze ist, wenn es güt die

Rechte der Metallarbeiter zu verteidigen .
Demselben Blatte entnehnien wir , daß im

letzte » Quartcü des Jahres 1931 eine weiter «

Steigorimg insbesondere der Iaht der gänzlich
Arbeitslosen zu verzeichnen ist . Nicht weniger als

26 . 7 Prozent der Mtglieder ( gegenüber dem

dritten Oiiartal um 6 Prozent mehr) waren

vollkommen arbeitslos , di « Zahl der Kurzarbei¬
ter betrug 37 - 1 Prozent und ist nm 2 Prozent
gestiegen . Besonders groß ist die Steigerung im

Dezmcker . Am 31 . Dezember 1931 wäre « 32 . 2 ,

Prozent der MitAieder des Berbmwes gänzlich
und 37 . 4 Prvzett teilweise arbeitslos . Am Ende

des Jahres waren also von der Wirtschaftskrise
69 . 6 Prozent der Mitglieder unmittelbar betrof¬

fen . Dabei muß . fejtzestevt werdeu , daß im Jän¬
ner eine weitere Steigerung bezeichnet wurde .

Die Aegierunqsbiwimg in

Frankreich .
Paris , 17 . Feber . ( Tsch . P - B. ) Wider Er .

warte « hat der Präsident der Republik heute
niemand mit der Bildung der neue « Regierung
betraut . ES verlautet , daß der Präsident die

Rückkehr Tardieus aus Gens , di « morgen

vormsttag erfolgt , abwartet und erst nach einer

Unterredung mtt ihm seine Entscheidung treffe »
will . Die Abgeorduetenklubs der Mehrheit der

zurückgetrete »«« Regierung Lavals und besonders
di « Republikaner der Linken ( die Gruppe Tardieu ,
die 64 Deputiert « zählt ) sollen ihre Unterstützung
des künftigen Kabrnetts davon abhängig machen,
daß Tardicu weiter an der Spitze d « S

Kriegsministeriums bleibt . Zahlreiche
Abgeordnete würden an der Spitz « der künftige «
Regierung an Stelle eines Senators lieber eine

Persönlichkeit aus den Abgeordnetenkreisen sehe »,
di « wettbin Vertrauen genießt , und nennen am

Abend direkt den gewesenen Ministerpräsidenten
P a i n l « v S.

RADION
WÄSCHTALLEIN
UND . . .

RT 1 32» El - S SER ®

Weiße « noch olr blütenweiß .
Wenn jeder sich zu merken weißt

22 Lose Rodion Io tattern Wasser auf

- j —Koche die Wäsche darin 15 bis

jt 20 Minuten

—Schweife erst warm , dann kalt »
. TZ bis klares Wasser bleibt
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Auch Rumänien will „Sicherheit ".
Immer dieselben Phrase ». - Ghika immerhin fllr „moralische Abr ' stnng ".

Genf, 17 . Febex . In der heutige » Bormit -

tagSsitzung der Abrüstungskonferenz entwickelte

als erster Redner der finnische Außenminister
Baron Arjö - Koskinen den Gdwnken , daß der

Grundsatz „Friede durch Recht " , Friede durch

eine internationale Organisation bedeute .

Als zweiter Redner kam als letzter Vertreter

der Kleinen Entente - Staaten der rumänische

Außenminister Ghika zu Worte . ■ Er leitete

seine Rede mit dein Hinweis aus die Hindernisse

ein , welche sich der notwendigen Voraussetzung
einer jeden Fortschritte - auf dem Wege zur

Abrüstung eutgegenftellen , nämlich dem Gefühle

des Vertrauens zwischen den Staate « . Es ist

innig zu wünschen , daß mit der Zeit die Erin¬

nerung an den Krieg schwinde. Aber durch den

Sieg der Einen über di « Anderen ist ein faktischer

Zustaud , der durch Verträr ? M̂ eTe<rt ist , «geben ,
und in ihrem Rahmen ist eine Annäherung zu

suchen . Redner wünscht , daß die gegenwärtige

Wirtschaftskrise zumindest' zur Klarstellung der

Bedeutung dieser gegenseitigen Annäherung

beitrage .

Einen weiteren Tell seiner Ausführungen
widmet der Minister der Bedeutung der m o r a -

lischen Abrüstung , welche von der Fa¬

milie , der Schule und der Kirche auL -

gchen und sich namentlich auf die Presse und

den Film beziehen müsse . Diesem Gedanken

dient es kaum , wenn hi « und da in den Schul¬
büchern Gehässigkeiten gegen Nachbarstaaten
Vorkommen . Zwölf Jahre nach dem Kriege geben
wir Kindern alt « Spielzeuge , in welch «» der

frühere Bleisoldat ersetzt ist durch Krirgsambu -
lanzen , Sanitätssoldaten und Schwerverletzte .
Rumänien war das erste Land , welches in

seinem Strafgesetzentwurs das Delikt der

Kriegspropaganda ««geführt hat .

Hierauf beschäftigt « sich Fürst Ghika ausführ¬

lich mit den französischen Vorschlägen , denen sich
dl « rumänische Delegation gern anschließt, , weil

sie, geeignet sind, nicht nur « in Instrument zur

Sicherung des Friedens oder zur Erreichung des -

delben durch rasche Sanktionen zu bilden , sondern
auch deshalb , well sich hiedurch zum ersten Male

der Völkerbund mit einer wirklichen Kraft aus¬

stattet , die all « Angriffsversuche im Zaun « halten
könne .

Dann erinnerte er an die besondere geogra¬

phische Lage Rumnäiens und an dessen Sicher¬
heitsbedürfnisse . Rumänien könne zu einer Be¬

schränkung seiner Militärprogrammes nur in dem

Maß « schreiten , als es wirksame Sicherheits¬
garantien erhält , die die Applikation des Pakt¬
artikels 10 und die Respektierung der Militär¬

vorschriften der Friedensverträge betreffen . Ru¬

mänien könne sich seines Programmes nicht
begeben , sein « Armee bis zu jenem Niveau zu

erneuern , das die Rücksichten auf den Schutz des

staatlichen Gebietes erfordern , doch will Ru¬

mänien zum Beweis seiner Friedensliebe den

auf Grund der bekannten italienischen Anträge
zustande gebrachten Stillstand beibehalten .
Seinen Willen , mit allen Staaten in Frieden zu
leben , gebe Rumänien dadurch Ausdruck , daß es

sein « Bereitwilligkeit erklärt , allgemeinen oder

regionalen Uebereinkommen , die auf die Erhal¬
tung deS Friedens und auf di « Abrüstung auf
Grundlage der Sicherheit und gegenseitiger
Hilfeleistung hiuauSlaufen , zu unterschreiben .
Schließlich warnt Ghika vor ubereilteu Arbeiten

und empfiehlt , daß allzu radikale Anträge vor

der Hand bei Seit « gelegt werden . Selbst der

kleinste erreichte Fortschritt trage zur Beruhigung
der Welt wirksam bei /

Tie Wahlreform im Senatoausschus .
Paris , 17 . Feber . Der Senatsausschuß , der

vom Plenum damit betraut ist , den am vorigen
Freitag von der Kammer angenommenen Wahl -
reformentwurs zu prüfen , trat heute nachmittag
zusammen . Nach kurzer Debatte lehnte er mit

allen Stimmen der 19 anwesenden AuS -

schußmitglieder den Artikel 1 und Artikel 9 ab ,
der bestimmt , daß jener Abgeordnete im ersten
Wahlgang als gewählt auzusehen ist , der ei »

Viertel der Stimmen der eingetragenen Wähler
erhält . Artikel 2, betreffend das Wahlrecht der

Frauen wurde herausgenommen und dem Son¬

derausschuß des Senats zugewiesen » der mit der

Prüfung des Fraueuwahlrechts betraut ist . Der

Ausschuß beschloß, daß das Wahlrecht der Fvaue »,
abgesehen von Sen übrigen Gründen , bei den

heurige » Wählen aus materielle » Gründe »

» ichtinBetracht kommen könne . Der Artikel

über die , Wahlpflicht wurde einem Sonder¬

berichterstatter zugewiesen . Der Senat neigt im

Prinzip der Wahlpflicht zu . wird aber prüfen ,
ob eS möglich ist, ihre gesetzliche Festlegung schon
jetzt durchzuführen .

AböuderungsanttSge zum
. Aauleugeletz

von mehrere » Seiten angekündigt .

Prag , 17 . Feber . Im verfassungsrechtlichen
Ausschuß des Abgeordnetenhauses ging heute Leu

ganzen Tag über die Generaldebatte über di «

Bankenvorlage weiter . Nicht nur von der Oppo¬
sition , sondern auch seitens verschiedener Koa¬

litionsvertreter wurden für die Spezialdebatte ,
die morgen beginnen soll , verschiedene Abäw »
derungsanträge angekündigt , die wieder

erst Vereinbarungen innerhalb der Koalition be¬

dingen . Unter diesen Umstanden dürfte der Aus¬

schuß wohl gezwungen sein , um « ine Fristver¬
längerung anzusuchen .

Mr Vormittag vermißte Ostrh ( Gewerbepartei )
im Gesetz ein « Regelung der Frage der ZinS «
spannung . Di « diesbezügliche Ermächtigung an
den Finanzminister sei gut , aber « ne direkt « Rege¬
lung im Gesetz wäre besser ; aber auch die Ermächti -
guug dürfte keinesfalls auf dem Papter bleiben .
Wetters fordert er Maßnahmen zur Herabsetzung
der Regie der Banken und kündigt für die Spezial¬
debatte Abämderungsanträge an .

Der tschechische Genosse Mark wendet sich da -

gegen , daß die Generaldebatte allzusehr von dem

korckrote » Problem abweiche . Wenn die Vortag « in

der OesfontlichkA Aufregung hervorgerufen hat , so
lrur deshalb , weil sie mtt so viel GeheinrniS -

uerei umgeben war ; daS hotte seinen Grund in

verschiedenen persönlichen Eingriffen in

die Verhandlungen . Bon der technischen Sette der

Vorlage werde kein Änrist begeistert sei «, aber di «

Zett erfordere es , mehr den Inhalt der Vorlage
als ihre Form zu werten . Der Standpunkt einzelner
bürgerlicher Redner , daß di « Eingriffe in das Bank¬

wesen so dorgenommen werden sollen , daß sie nie¬

manden schmerzen , ist unhaltbar . Was die " vorge¬
sehen « Kündigung der leitenden Bcmkarfunktionäre
betrifft , so sä damtt keineswegs eine Persekutiou
beabsichtigt , sondern eine strenger « Auswahl der lei¬
tenden Bankfunktionär «; deren AusnahmSstellung
eben auch Ausiiahmsmaßnahmen im Gefolge haben

muß . Redner lenkt dabei die Austnerksarrckeit LeS

Ausschusses auf die Tatsache , daß in einzelnen
Staatsbetrieben die Exponenten von Staatsämter »

sitzen und Tantiemen erhalten ,
obwohl die Betriebe passiv sind. - In der

Frage der Inkompatibilität
hätte der Ausschuß jetzt Gelegenheit zu,her großen
Aufgabe , der Lizitation der . politischen Parteien
ein Ende zu machen und «ine klare Entscheidung zu
treffen , entweder durch Einschaltung der dteSbezüg -
sichen Bestimnmvgen direkt in die Vorlage oder

durch einen Beschluß , daß der Ausschuß auf der

Novellierung des Änkompatibllttätsgöfttz«- beharre .
Dr . Kala » ( Rep. ) stellt sich auf die Seite der .

armen BanSdkvekwren Wenn der Staat bezüglich
der Produktion,anf dem privatkapitalistischen Stand - ;

Punkt siche, und deshÄb in sie so wenig wie mög¬
lich mNgreife , so müsse man gleiche Vorsicht auch btt

- der Regelung des ' Bankwesens walten ' lassen , ■ das
mtt der Produktion eng verknüpft sei. Die bürger¬
lichen Parteien hätten nicht die Absicht , die Bank -
direkteren zu schützen, aber es gehe ihnen um die

Sache . Wie könnte eine Airstatt zur Prosperität

gebracht werden , wenn die führenden Faktoren m i t

ei » « « Fuß im Kriminal stünden und nicht
einmal ihve Existenz gesichert sei . We betreffenden
Bestinnnungen der BoÄage würden nur « inen Ber -

still unsere « Geldwesens zur Folge Haibon und man
werde sie daher sehr genau prüfen müssen . Bezüg¬
lich der Verteilung der Tantiemen stehe er auf dem .

Standpunkt , daß jeder Mensch für seine Arbeit ent¬

lohnt werden müsse . Auch er behält sich Einwände

gegen einzeln « Bestimmungen für di « Spezial¬
debatte vor .

Am Nachmittag verteidigt « Novak ( tschcch .
Klrrik . ) den bekanntlich ablehnenden Standpunkt

seiner Partei in der JnkompatibilitätLfrage und
deutet an , daß die ursprünglichen Bestimmungen
Wer ' die Unvereinbarkeit von . Verwaltungsrats -

'

stellen mit dem Abgeordnetenmandat nicht auS
dem Finanzministerium hervorgegangen . . sondern
von ganz anderen Kreisen . lanciert , worden seien .

Hodaö ( Rat . - Dem. ) , der Sprecher der tschechischen
Jnbustriellenverbände , verlangt di « Ausdehnung
des Regresses auch auf di « . e r p e Sanierungs¬
aktion und auf di « Fälle , wo Banken Staatseinlagen
erhielten . Die Ermächtigungsklausel an den Finanz¬
minister zur Uübernähme der Garantie für dir den
Banken anvertrauten Mittel hält er für viel z «

weitgehend . Gegen die Straffanktionen und die

Haftungen der Bankenfunktionär « habe cryn icht 8

einzuwenden , "doch müsse auch die Verantwortlich¬
kett des Staates für die Organs statuiert werden ,
die «r in die zu sanierenden Institute entsendet .
Er spricht sich für die Unvereinbarkeit der

MbgrordnetenmandatS mit BerwaltungsratSstellen '
aus .

Letzter Redner tvar Genosse Hacken¬
de r g, dessen Rede wir morgen ausführlicher
wiedergeben werden . Mit einem Schlußwort
d « 8 FinanzmimsterS wurde dann die General¬

debatte abgeschlossen . In der morgigen Sitzung
beginnt die S p e z i a I d e b a t t e, die ja bald

aufzeigerr wird , inwieweit und in welchem
Tempo sich di « in verschiedenen Fragen ent -

gegeirsteheichen MeinungSdisftvenzrn der Koali¬

tionsparteien überbrücken lassen werden .

Die nächste Plenarsitzung des Senats wurde

für Mittwoch den 24 . Feber 4 Uhr nachmittags
einberufen . Auf der Tagesordnung steht der

bereits vom Abgeordnetenhaus vor Weihnachten

genehmigte Aufschub des sogenannten Steuer - -

uberwalzungSverbotS für zwei weitere

Jahre , ein interuationaleS Luftfahrtabkommen
und die Wahl eine - Vizepräsidenten des Senat - .

Vorher findet um 3 Uhr eine Konferenz des

Präsidiums und der Klubobmänner statt .
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T agesneuigkeiten

Hotelier erschießt zwei seiner Glanbiger
UeSküb , 17 . Feber . Wie aus Beles gemeldet

wird , hat in einem dortigen Gasthause der Ho¬
telier Menkoviö aus Strumitza seine
Gläubiger , den Hotelier Djeordjevic und den

Vsrtreter einer Brauerei aus Uesküb , namens

Mojsilovic , niedergeschossen und dann Selbst¬
mord verübt , indem er sich eine Kugel in den

Mund schoß. Der dritte Gläubiger , ein Gastwirt
aus Uesküb , namens Petrovic , entging dem Tode

durch die Flucht . Menkovi « war von seinen
Gläubigern zu einer Ausgleichsverhandlung nach
Beles berufen worden . Wahrend der Unterhand¬
lungen über die Regelung ^ seiner Schulden zog
MenkoviL plötzlich einen Revolver und feuerte
mit den Worten „ Ihr bringt mich ins Grab "

auf feine Gläubiger .

120 km in der Stunde

auf der Streck « Berlin —Hamburg .

Berlin , 17 . Feber . Mit Beginn des Svm -

Merfahrplanes werden die FD- Züge ( Fern - D-
Züge ) auf der Strecke Berlin —Hamburg Höchst¬
geschwindigkeiten von 120 Kilometern entwickel ».

Damit geht die Reichsbahn erstmalig im regel¬
mäßigen Betrieb über die bisher in Deutschland
zu gelassene Geschwindigkeitsgrenze von 100 Kilo¬

metern , bezw . von 110 Kilometern ( bei Verwen¬

dung besonders schneller Bremsen ) hinaus .

Revolte im ßrriehnngshelm .
Strausberg , 17 . Feber. Im Brandenburg -

schen Landerziehungsheim Strausberg kam es rn

der letzten Nacht aus noch nicht geklärter Ursache
zu einer Revolte der Insassen eines Schlaf -
saaleS . Die im Gartenhaus « untergebrachten
Zöglinge , bei denen es sich um besonders schwer
erziehbare junge Leute handelt , verbarri -

7ä dierten gegen Mitternacht die Tür zu

ihrem Schlafsaas , demolierten die Möbel ,

schnitten die Strohsäcke auf und schichteten das

Strolh zu einem Scheiterhaufen . Der

AnstältSdirektor versuchte vergeblich , auf di «

Zögling « einzuwirken.
Als zwei Polizeibcamtc aus Strausberg er¬

schienen , zerschlugen die Zöglinge die Fenster¬

scheiben urü > machten Miene , durch die Fenster
dje Flucht zu ergreifen . Es wurde ein Fen er -

Wehrschlauch herbeigeholt und Wasser gegen

die Fenster gegeben .
Inzwischen war das Ueberfall ! om -

m a n d o eingetroffen , das die Zöglinge durch

Schreckschüsse cinschüchterte , die Barikaden

beseitigte , zehn her Rädelsführer verhaftete und

ins Strasisberger Pdlizel ' gcfongnis' cmlnsittt .
'

Staatsbeitrag zur PensiouSversicheruugs - Rent«
für di « Kriegsdienstzeit . Die für viele Versichert «
und Rentner der Pensionsversicherung der Pri -

vatangestellten ( sowie Hinterbliebenen nach sol¬

chen ) wichtige Frage der Zuerkennung des

Staatsbeitrages auch für die m Betrieben und

Unternehmungen , die dem Kriegslei¬
stungsgesetz unterstellt waren , verbrachten
Dienstzeiten hat noch immer keine endgiltige
Klärung gefunden . Der Allgemeine An -

aestellten - Berband , Reichenberg
( Turnerstraße 27 ) als zuständige Fachorganisation
der Versicherten , Rentner und Rentnerinnen der

Pensionsversicherung hat deshalb in neuerlichen

Eingaben an das Fürsorgeministerium , das

Nativüalverteidigungsministerium und das Mi -

nisttrratspräsidiüm das Ersuchen wiederholt , eine

endgiltige Entscheidung dahingehend zu treffen ,
daß im Sinne des Gesetzes ( 8 176 P. - B. - G. ) die

Dienstleistungen in dem Kriegsleistungsgesetz
untetztellt gewesenen Betrieben als „Militärdienst
während des Krieges " und sonach als Grundlage
für die Gewährung des Staatsbeitrages zur

Pensionsversicherungsrente a n z u c r k e n n e n

sind . Dabei hat der genannt « Verband auch

neuerlich das Ersuchen gestellt , bei jenen W i t -

wenrentnerinneN , der Pensionsversiche¬
rung der Privatangestellten , deren Gatten bald

nach Kriegsbeginn gefallen oder im Kriegsdienst «
gestorben sind , die ganze Kriegsdauer der Bc- !

Messung des Staatsbeitrages zugrundezulegen .
Diesem neuerlichen Einschreiten des genannten
Verband » ist im Interesse der davon berührten
Versicherten , Rentner und Hinterbliebenen nach

solchen dringend « in voller Erfolg zu wünschen .

Gemeindewahlen im Kladnoer Bezirk . In
14 Gemeinden des politischen Bezirkes
Kladno wurden gestern die Wahlen für d « n

2 0. März d. I . ausgeschrieben . Unter diesen

Gemeinden befinden sich Kladno und die

jüngste . Stadt in der Republik , Kroöeblav .

Line Ohrfeig « im Badischen Landtag . In
der gestrigen Nachmittagssitzung des Landtages
teilte der Landtagspräsident den Beschluß des

Dertrauensmänneransfchuffes mit . daß der

nationalsozialistische Abgeordnete Kraft , der

den Zentrumsabgeordneten Hilbert in der

heutigen Sitzung geobrfeigt batte , mit Aus¬

schluß für 60 Kalendertage zu be¬

strafen s«i .

Ti « verbotene Uniformen . In Rothen¬
burg (Schlesien ) nahm die Polizei etwa 30

N alt on a l s o z i al iste n wegen verbotener

Umzüge und Tragens von Uniform fest . Die

Ngtwnälsorialistvn hatten sich zur Besichtigung
eines SA- Heimes durch Oberstleunant a . D.

Röhm. ist Bremenhain eingefunden . Die Ver¬

hafteten wurden noch am Vormittag dem

Schnellrichter in Görlitz vorgeführt .

MW « Kes MW vkl Bütt WWW .
Der Titter ein pensionierter Gefängnisaufseher !

Wie « , 17 . Feber . ( AN. ) Die Polizei verhaf¬
tete gestern in den späten Aberwstunden den

42jährigen Franz Laudenbach untrr
dem dringenden Verdacht die Hausgehilfin Anna

Puberl ermordet und zerstückelt zu haben .
Zu der Verhaftung des gegenwärtig b e -

s ch äl t i g u n g s l o s e n, pensionierten
ehemaligen Gefängnisaufsehers Franz
Laudenbach , geboren in Radonitz , zuständig nach
Wien , wird vom Sichcrheitsbüro der Bundcs -

Polizeidirektion eine Reihe schwerer Verdachts¬
momente mitgeteilt . Hausbewohner machten die

Polizei aufmerksam , daß sie nachmittags Hilfe -
r u f e einer Frau aus der Wohnung Laudenbachs
vernommen hätten . Auf iyr Klopsen öffnete
Laudenbach erst nach geraumer Zeit , ließ aber
niemanden in die Wohnung und sagte , daß er
mit einer bei ihm zn Besuch weilenden Frau in
Streit geraten sei , die Frau sich aber mittlerweile

schon entfeint habe. Auch bei der Einvernahme
bei der Polizei sagte er in ähnlicher Weise aus .

Im Sichcrheitsbüro wurden bei ihm eine Ver¬

letzung an der Hand und Blutspuren an dw

Kleidung festgcstellt . Bei der Durchsuchung seiner
Wohckung fand man ein « große Kiste mit deut¬

lichen frischen , ausgewaschenen Blutspuren
und lichte Frauenhaare . Einen weiteren

schweren Belastungsgrund ergab die Vergleichung
der Schrift Laudenbachs mit dem Schreiben an

die ermordete Anna Puberl . Schließlich besteht
sogar der Verdacht , daß Lauderbach sowohl Anna

Puberl ermordete , als auch möglicher Weise der

Mörder der vor einigen Wochen er¬

mordeten Witwe Mahr ist .
Im Geständnis gab L a u d e r b äch zu ,

die Puberl durch « ine Zeitungsanzeige
kennengelernt zu haben . Nach der zweiten Zu -
sammenkunst am Donnerstag lud « r die Frau
in seine Wohnung ein . Dort entdeckte sie , daß
Laudenbach verheiratet war . Als er sie
auf forderte ^ sich ihm hinzugeben ,
leistete sie stürmischen W i d e r st a n d und be¬

gann laut zu schreien . Laudenbach habe nun

Angst bekommen und versetzte ihr , wie er sagte ,
einen „ beruhigenden Faustschlag " ,
worauf sie zu Boden stürzte und liegen blieb .

Er schlug dann weiter auf sie ein , bis sie tot

war . Die Leiche begann er dann zu zer¬
stückeln und wickelte den Kopf in ein Papier
und in ein Leintuch , die Beine und den Rumpf
in der bereits früher angegebenen Weise ein .

Nach der Tat legte er die Pakete unter sein Bett

und verbrachte die Nacht mit seiner
Frau in der Wohnung . Freitag früh habe
er dann den Kopf der Ptrberl indieDonau

geworfen . Sonntag früh begab er sich um

etwa 6 Uhr . auf den Westbahnhof , bestieg dort

einen P e r s o n e n z u g und legttz den Koffer
mit dem Rumpf unter eine Bank . Sodann fuhr
er mit den Kartons , in dem sich die " Beine befan ¬

den , auf den Franz - Joscfs - Bahnhos . Hier konnte

er sich aber des Pakets nicht entledigen . Er kehrte
daher nach Hause zurück und vereinbarte mit

( einer Frau einen A u s s l u g. Nach 9 Uhr früh
sei die ganze Familie aufgebrochen . Laudenbach
trug de » Karton mit den Beinen im Rucksack .
Als ihn seine Frau fragte , was er denn im

Rucksack so schweres , trage , erklärte er : ,D a s

geht d « ch nichts an . " Als sie awf dem

Franz - Josess - Bahnhos angekommen waren , ge¬

lang es Laudenbach , sich auf einige Minuten von

seiner . Frau zu entfernen und sich des Kartons

mit den Beinen zu entl «digen . Dann setzte er

mit seiner Familie den Ausflug nach Hainbach
fort . Laudenbach erklärt weiter , Geld von der

Puberl weder erhalten , noch bei ihr gesehen zu
haben . -

Den Mord an der Justin « Mahr
leugnet Laudenbach auf das entschie¬
denste .

*

Auch die Frau Laudenbachs verhaftet .
Wien , 17 . Fobor . Während Loudanboch im

ersten Geständnis dabei ' blich , keine Raulbabsicht
gehabt zu Halbert , gab er am fstachmittag zu , daß
er viäl Geld für seine Be' kanntschaften brauchte

, und daß er im Lause - seiner Unterredung mit

der Puberl in seiner Wohnung ihr das Geld

entrissen hübe . Laudenbach gab noch an , daß
er die Sparkassenbücher zerrissen habe . Die Kri -

minaMbeamt - en haben jedoch heute in der Wä¬

scherei der Frau Latchenkbach enwen Barbetrag
von 1500 Schilling gefunden . Weiter imrvde er¬

hoben , daß am 12 . d. M. aus den Nonien Marie

Laudenbach in der Ersten Oesterveichischon Spar¬

kasse ein Betrag von 1400 Schilling angelegt
worden war . Außerdem wurde in einer StÄ -

loge des Geschäftes ein weiterer Betrag von 200

Schilling feslyHtellt. Ein Postiuspektor eines

Postamtes im fünften Bozirk gab haute on , daß
bej ihm Samstag « in Monn erschien und vier

Tausendschillingnoten wechseln lassen wollt « . Bei

einer Gegenüberstellung crlamrt « der Postbeamte
in Laudenbach den fraglichen Mann . . Im Laufe
des heutigen Tages hat das Sichecheitsbüro
auch Frau Laudenbach in Haft ge¬

nommen , da ihre Stellung zum Mord noch

nicht geKärt ist . Im Lause der Erhöhungen ha :

sich auch der Verdacht ergeben , daß Lardenbach
auch dm Raubmord an dar Kanzlei¬
direktorsgattin Mahr im Dezmtber

Normen Jahres in ihrem Einfamilienhaus ün

Speffiltg verübt hat . Laudenbach wurde von

allen in Betracht kommenden AgnoüzierungKzeu -

gen in der Angelegenheit Mahr als ähnlich br -

zmhnet , ein Zeuge behauptet sogar Mit ziem¬
licher Bestimmtheit, ' in ihm den Begleiter der

Frau Mahr wiederzuerkonnen .

Personenzug überfährt Personenauw . Ein

vom Chauffeur Engelbert Maaz gelenktes Perso¬
nenauto wurde bei der Bahnüberfahrt in Lan¬

genbrück von einem Personenzug erfaßt , mit¬

geschleift und vollständig zertrümmert . Maaz , der ,

von der Sonne geblendet , die Bahnschranken nicht

gesehen hatte , erlitt schivere Verletzungen und

wurde ins Reichenberger Spital gebracht .
Blutige Zusammenstöße in Tüsieldorf . Diens¬

tag kam es in Düsseldorf zu - Zusammenstößen
zwischen Nationalsozialisten und Kom¬

munisten . Einige Beteiligte erhielten Stich -
und Schußverletzungen . Di « Polizei nahm rund

100 Personen fest . Das Parteihaus der Kommu¬

nisten wttrde vorübergehend polizeilich beseht .

Raffenkampf um Arbeitsplätze . In I a ck -

so » Ville ( Florida ) veranstaltete » 500 arbeits¬

lose Europäer eine Stvaßendemonstration , in

der sie die Forderung aufftellten , Negerarbeiter
aus der Arbeit zu entlassen . Ein Europäer wurde

bei einem Zusammenstoß mit einem Neger ernst¬
lich verwundet . Die Polizei verhaftete drei

Demonstranten und zerstreute die Menge .

Bahnbau in Rußland . Eben wurde mit dem

Bau der großen ' Eisenbahnstrecke , die Moskau

mit dem Donetzgebiet verbindet , begonnen .
Die Strecke ist 800 Kilometer lang .

Offizier von einem Wachposten erschaffen .
Ter 25jährige Artillerieleutnant Gauß aus

Halber st adt wurde bei einer Runde durch den

Mumtionsschuppen in den bei Halberstadt gelege¬
nen Thekenbergen von einem Wachposten nicht
erkannt und angeschoffen . Mit einem Unter -

leibsschuß wurde der Leutnant in das Halb -

stadter Militärlazarett gebracht , wo er starb .

Der Sheriff als Bankräuber . In Port¬
land ( Indiana ) Nmrde vor einiger Zeit der

Sheriff Ira Barton verhaftet , der angeklagt
war, , in bem Bezirke , in welchem er zum Gesetzes¬
hüter gewählt worden war , Beihilfe bei einem

Bankraub geleistet zu haben . Dienstag erhielt er

vom Richter die Bewilligung , in deffen Büro mit

seinem Verteidiger sprechen zu dürfen, ' versuchte
jedoch , auf dem Wege vom Büro zu ent¬

fliehen . Den Assistenten des Weriffs schlug er

mit dem Kolben eines Revolvers , der ihm ins

Gefängnis eingeschmuggelt worden war , zu Bo¬

den , und schoß sodann auf der Flucht zweimal
nach seinen Verfolgern , Die Polizei konnte Barto »

jedoch wieder festnehmen.
, vor einem „Bierstreik " in Berlin ? Illach

dem Gastwirtestreik in Hamburg droht nun attch
ein Bierstreik in Berlin , wo die Gastwirt !
ein « Herabsetzung insbesondere der Gemeinde¬

zuschläge auf Bier anstreben . Di « Reichsregierung

hat bisher ihren Standpunkt zu dieser Forderung
nicht mitgeteilt , verhandle aber diesbezüglich
bereits insbesondere mit der bahrffchen Regie -
NlNg , die in der Biersteutzrfrage « in Reservattecht
besitzt . Ebenso droht tn Hannover ein Gastwirte¬
streik .

'

Explosion . Bei La Coru » a ist ein fünf Kilo¬

meter von La Coruna entferntes Tynamitlager
einer Pahntbaugesellschast , das 1150 Kilogramm
Dynamit enthielt , explodiert . Personen sind nicht zu

Schaden gekommen .

Durch «ndorfichttgeS Hantiere « mit Feuer geriet

die große Celluloids abrt ! Ravarini in

M a i l a n d in Brand . . I » zwei Stunden brannte

das Unternehmen vollständig aus . Der Schaden ist

sthr bedeutend .

Al Capoue , der bekanntlich wegen Nichlbezah -
lung von Stenern verurteilt wurde und nunmehr

seine Straf « im Gefängnis verbüßt , hat gegen den

ihm vvrtzeschriedenen Zahlungsbefehl Berufung ein¬

gelegt , der ihm di « Bezahlung von 331 . 000 Dollar

als Einkommensteuer vorschreibt . In dieser seiner

Berufung behauptet Al Capon « , daß ihm irrtüm -

licherweift der Besitz von zahlreichen Erwcrbsuntcr -

nehmungen zug^chrietben werde . Al Capon « erklärt

z. B. , daß er keinen Anteil an dem Syndikat der

Hasavispielhäuser in Clnkogo besitz«.
Eisdrama . I « Erp ( Holland , Provinz Brabant )

würden 14 Schlittschuhläufer auf einer plötzlich »öS¬

gebrochenen Eisscholle abgetrieben . Schon nach iveni -

gen Minuten brach die Scholle auseinander , alle

Schlittschuhläufer fielen ins Master . Zwei ertranken ,

die anderen wurden gerettet .

Millionen - Defraudant . Die Pariser Unter -

suchungsbehördr ersuchte die Berliner Kriminalpoli¬
zei um Michilfe bei der Fahndung nach ' dem Ban¬

kier Waiffe aus Montpellier . Waisse wird wegen

Unterschlagung von mehreren Millionen Francs

steckbrieflich gesucht . Verschiedene Anzeichen deuten

darauf hin , daß sich der Defraudant in Berlin ver -

borgen hält .

13 Bände Matuschka . Dem Untersuchungsrichter
beim Landgericht Potsdam , Landgerichtsrat Eckhardt ,
sind di « Polizeiakten über den Jüterboger Eisen¬

bahnattentäter Silvester Matuschka zugegangen . De

polizellichen Ermittlungen füllen acht Hauptbände

und fünf Nebenbände ; außerdem gehört zu dem

Material eine größere Denkschrift der mit der Mn -

tuschka - Untersuchung betraut gewesenen Berliner

Kriminalkommissare . Ob zum Abschluß der Vor¬

untersuchung gegen Matuschka eine Bernehomng
des vorläufig in Wen noch in Hast befindlichen
Attentäters notwendig ist , steht noch nicht fest.

„ Spaßvögel " . Die Verwandten eines früheren
Bahnbeamten Paul Balo aus Schwerin an der

GftABCK. .

faunqhaft
uhntllt dir Auflaqt .
dtr „UmufcUduitfi ,

in die . Höftf - .

Warthe erhielten eines Tages die Mitteilung , daß
Balo , plötzlich verstorben sei. In Trauerstimmung
reisten die Verwandten nach Schwerin . Zur Brriai -

gung kam e8 allerdings nicht . Der Tote lebte urb

erfreute sich bester Gesundheit . „ Spaßvögel " hatten

sich den mehr als seltsamen „Scherz " geleistet , sei . ' - n
Tod bekannt zu geben .

Polnische Städtepleite . Im Jahre 1931 sind
nach einem Bericht des polnischen Städteverbundes
60 polnische Städte und Gemeinden gezwungen ge¬
wesen , ihre Wechsel zu Protest gehen zu lassi . d ie

Wechselgläubiger haben , in mehreren Fällen ise
Büromöbel der zahlungsunfähigen Stadwcrs ...

• >

gen pfänden lasten .

Kapitalistischer Tirrmasteumord . Vielleicht dir

ungeheuerlichste . Tiermetzelei der Gegenwart pellt
die Vernichtung der Walfische zum Zwecke der

Oelgewinnung dar . Walfische werden heute erlegt
mit Harpunen , die geschosten werden aus Kanonen

von besonders zu diesem Zwecke erbauten Dampfern .
Auf diesen Dampstrn wird auch zugleich das Zer¬
teilen und Zerschneiden der Tiere und das Abkochen
vorgcnommen . Im Jahre 1930 A hatten sich 43

solche schwimmenden Tranfobriken auf die Jagd be¬

geben , dazu 232 andere Walfischjäger . Ter Stand
der Tiere wird von Flugzeugen aus erspäht . 10

Transportschiffe , mit 11 . 000 Norwegern bemannt ,
waren tätig und die Zahl der erlegten Tiere betrug
in den Jahren 1929 - 30 Und 1930 - 31 jährlich mehr '
als 30 . 000 . Diese Fabrikschiffe haben zum Teil eine

ungeheure Größe , damit man das Riesentier » m,
Bord ziehen kann . Ein Schiff, ' das in Belfast ge¬
baut wurde , der ^ tosmoS " , hat eine Länge von 600

Fuß und einen Tiefgang von 53 Fuß . Die Größe
der Tiere , unter denen der Blauwahl der größte
sein (oll , erhellt daraus , daß schon ganz junge Dal -
fisch «, Walfischkälber , mehr als 40 Fuß Länge
haben . Ein ausgewachsener blauer Walfisch maß
schon über 100 Fuß . Im Jahre 1931W hat keine

Walfischmetzelei in so großem Ausmaß sttattgefunden ,
da von den Riescnfängen der Vorjahre noch genü¬
gende Oelbestände am Lager waren .

Vom Rundfunk

Zoll auf RadiozettschrMen
soll durch Regierungsverordnung beseitigt

werden .

Seit kurzem werden in der Tschechoslowakei
alle Radiozeitttngen aus dem Ausland der Ver¬

zollung unterzogen — eine Maßnahme , die nicht
zuletzt dic^ Arbeiterradio - Amateure und - Hörer
schnür trifft und mit Recht zu heftigen Protesten
des „Freien Radiobundes " und seiner Zweig¬
stellen geführt hat . Macht doch die Zollgebühr für
jede Zeitschriftennummer 1 bis 3 Kronen aus .
Eine vom „ Freien Radiobund " veran¬

laßte Intervention im Finanzministerium
hat dessen Erklärung berbeigeführt ^ daß diese
schwer schädliche Verzollung in Balde durch
eine Regierungsverordnung be¬

seitigt werden soll .

Sendestatwn in Marieabad . Tas Post - und

Tclographen - Minffterrunt vergab bereits den

Bau des Senders für den Flugplatz in

Mavienbad . Der Sender muß b « eits vor Begmn
der Saison in Betrieb sein . Die An tennen - Mmie ,
5,0 Meter hoch, Wecken 150 Meter von einander

vntfernt sein . Die Station wird mit 800 W

Energie arbeiten . — Außeckem Wick ein Ge¬
bäude für die radioaowiometrffche Station , be¬

stimmt für die Feststelltwa der Lage der Flug¬
zeuge gebaut . Der Kostenaufwand der ErnriHtmg
beträgt zirka 1,000 000 K. ( PR. )

Empfehlenswertes aus den Programme « .

Freitag .

Prag : 11 : Schallplatten . 15 . 30 : Schallplatten .
18 . 20 : Deutsche Sendung : Skinachrichten , Winter¬

sport im Erzgebirge . 13 : Oper aus dem National¬

theater . 22 . 20 : Schallplatten . — Brünn : 16 : Orche -
sterkonzert . 17 . 05 : Kammermusik . 18 . 25 : Deutsch «
Sendung : Dr . Holländer : Die Musik der Antik «.

19 . 30 : „Cavalleria rustieaaa " , Oper von Mascogni ,
— Berlin : 13 . 10 : Thorgesänge . — Hamburg : 30 . 15 :

Volkstümliches Konzert . — Königsberg : 20 . 15 :

Bioliükongert . , — Leipzig : 19 . 30 : Dresdner Streich -
auartett spielt . — Mllncheu : 21 . 45 : Weltliche Musik
der Gotik .
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folgenden bringe ich eine auszugsweise Wieder¬

gabe einiger Tagebuchblätter des großen Gelehr¬
ten , die von seinen sonderbaren Erlebnissen auf
der Erde berichten .

Die Fahrt durch den Weltcnraum — heißt
es da — verlief sehr anregend . Wir konnten

auch einige interessante physikalische Entdeckungen
machen . In Erdnähe bemerkten wir z. B- , daß
es uns nicht mehr möglich war , wie wir es am

MarS gewohnt sind , frei im Raume zu schweben .
Wir klebten fest und konnten die Sohlen nur ganz
wenig vom Boden heben . Die Menschen nennen

diesen Vorgang — so erfuhren wir später ■ —

„ Gehen " und die Kraft , die uns am Fliegen hin¬
derte , die „Schwerkraft " . Die Landung ging glatt
vonstqttcn . Wir landeten in der Rahe einer

großen Stadt ( Berlin genannt ) . Nach Tarnung
unserer Raketenpatrone gingen wir zu den ersten
sichtbaren Straßen . In Zentumsnähe gerieten
wir in eine Rauferei . Zwei Menschengruppen
gingen mit wutverzerrten Gesichtern aufeinander
loS und schlugen sich blutig Rach kurzer Zett er¬

schien ein anderer Trupp gleichgekleiyeter Men¬

schen , Polizisten genannt und trennte die kämp¬
fenden Parteien , wobei es ebenfalls nicht ohne

Schläge abging Wir erkundigten uns nachher
nach dem Grund der Schlägerei . Man erklärte

unS , daß jeder der beiden kämpfenden Teile poli¬
tisch anders orientiert " sei. Die einen nennen

sich Nationalsozialisten , dir anderen Kommunisten .
Den Grund der Schlägerei konnten wir nicht ganz

genau ermitteln . Auf unsere Frage , ob es außer
diesen beiden Parteien noch andere gäbe , führte
man uns in ein großes Gaus , in der Erden¬

sprache „ Parlament " geheißen . Dort saßen in

lamjen Bänken viele Männer , auch einig » Frauen ,
während ein Mensch sprach . Als er zu Ende ge¬

sprochen hatte , begannen alle Linkssitzenden auf
die Bänke zu schlagen unh ein Wort zu rufest ,
das wie hm oder pfui klang, während dre Rechts ¬

sitzenden die Handflächen aneinander schlugen , was
man „ applaudieren " nennt . Unser Begleiter
sägte uns , daß hier dir Politik gemacht werde ,
Auf unsere Frage , was denn darunter zu ver¬

stehen sei, erklärte er , daß man so das Regieren
auf Erden bezeichne . Hier im Parlament sitzen
die . Vertreter des Volkes nnd beschließen , während
draußen die Beschlüsse in die Tat umgesetzt wer¬
den . Uns schien diese Einrichtung sehr vernünftig ,
nur fanden wir es unbegreiflich , warum sich denn

die Leute auch auf dxr Gaste herumschlagen, wenn
dies doch ihre gewählten Vertreter im Parlament
fiir sie besorgen . ( Es folgt nun eine lange Ab¬

handlung über das den Marsbewohnern unver¬
ständliche Erdcnleben . ) Ganz unbegreiflich war

ihnen z. B. der Zweck eines Sechstagerennens ,
einer Schönheitskonkurrenz , der sie beiwohnten
und eines Boxkampfes , Die Berliner Aufzeich¬
nungen schließen mit den Worten : „ Tie Kultur

dieses Erdstriches scheint noch recht infantil zu

sein . Sie weist verwandte Züge mit der Mars¬

geschichte vor ungefähr einer Milliarde Jahren
auf . " Der Profestor und sein Assistent flogen wei¬

ter und kamen u. a. nach Genf , wo gerade die

Abrüstungskonferenz tagte . Auch diese Tagebuch¬
aufzeichnungen will ich, stark gekürzt , natürlich ,
wiedergeben : „ Man sagte uns — beißt es da —

daß die Abrüstungskonferenz den Zweck habe , die

Kriegsrüstungen ( Anm. f. d. Marsbewohner :
Kriege wurden in prähistorischer Zeit auch am
Mars geführt , sind jedoch mit zunehmender Kul¬
tur vollständig verschwunden ) zu verringern , so
womöglich ganz abzuschaffen . Unergründlich blieb
es für uns , warum unter den Vertretern der

einzelnen Staaten bei der Abrüstungskonferenz
so viele Hobe militärische Würdenträger waren .
Man sollte doch glauben , daß diese Soldaten nur
Diener des Volkes sind . Scheinbar . haben sie auf
Erden ein viel selbständigeres Arbeiten als in der

prähistorischen MarSzeit und hängt es mehr oder

weniger von ihnen ab, ob Kriege geführt werden
sollen oder nicht. Die Völker wollen keinen Krieg ,
sagten hie Delegierten der einzelnen Staaten ,
Warum man also noch eine Konferenz brauchte
- noch dazu , wo alle Rationen den ÄnttkriegS-
pakt unterschrieben haben blieb unS gleichfalls
rätselhaft. Scheinbar fürchten die Generäle, um

ihre Stellung zu kommen und fühlen sich be¬

müssigt , die diversen Vaterländer zu verteidigen,
auch wenn niemand sie angreift ,

Die Abrüstungskonferenz war eines der vie¬
len Erdenrätsel . die den beiden Marsbewohnern
vollkommen nnverständlich blieb . Nach einer ein¬

gehenden Prüfung der europäischen Zoll - und

Grcnzverhältniste , der Nationalitätenfrage und

Wirtschaftslage der verschiedenen Erdstaaten , der

Hungersnot in China und der Rekordernte in

Amerika , hü der die Farmer am Verhungern
sind , nach einem kleinen Abstecher auf den chine¬

sisch - japanischen Kriegsschauplatz , kehrten Prof .
Orekos und sein Assistent ans den Mars zurück
und legtest der Universität ihren Forsch » ngsbe -
richt vor . Dieser Bericht schließt mit den Wov »

ten : „ Wir bekennen also , daß sich durch gründliche
Studien an Ort und Stell » unsere Theorie von
den „vernunftbegabten " Erdenbewohnern als

falsch erwies und schließen wir uns voll und ganz
der Meinung unseres lieben Kollegen Professor
Iseki an , daß die Erde von unvernünftigen
Wesen bewohnt werde , die ein niedrigere - Niveau

aufweisen als die Marstiere . Wir erlauben uns

daher den Vorschlag zu unterbreiten , den Nach¬
barstern Erde mittels unserer neuen Wrltkörprr -
zertrümmerungsmethode zu vernichten , da er nur
die Ruhe und Ordnung im Kosmos stört . "

Dieser Vorschlag wurde einstimmig anae -

nomnicn . Die Erekution wurde für den Tag fest¬
gesetzt , an dem ein Teil der Erbenbewohner das

sogenannte „Dritte Reich " proklamieren wird . '
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Pflichtverteidiger briet ein

» von Notlage , mildem Urteil und so
>z di « mrmand achtet und

-^U£alpl| Uu£e jätydid ) in öev tSK .

zahlen und so bleibt nur die Unterbringung
einer Irrenanstalt übrig . Wegen Ueberfüllung
aber ein längerer Aufenthalt unmöglich , auch reizen

die Alkoholiker die andern Kranken ost durch ihr

brutales Benehmen , schimpfen sie Narren ustv^ Sie

selbst sind ja nach Entzug des Alkohols , wenn nicht
andere Erkrankungen vorliegen , bald gesund und

arbeitsfähig und trauen sich natürlich di « Kraft zu,
abstinent oder zum mindesten mäßig zu bleiben .

Da sich aber die meisten Mtaholiker jeder Anstalts¬
behandlung widersetzen — gesetzliche Maßnahmen für
ein « Zwangsheilung bestehen nicht —, setzt di « Ent »

ziehlmgNur viel zu spät eln und ist , da viel zu k« z,

ganz wirkungslos . Manch « Trinker kommen einige¬
mal im Jahr in die Irrenanstalt ; Fra » und Kin¬

der atmen auf , wenn der Vater aus dem Haus « ist
und zittern vor seiner Rückkehr . Die Erfahrungen
in Deutschland und der SKveiz gchen dahin , für
unheilbare , immer wieder rückfällige Trinker eigen«
Pflegeanstalten einznrichten , die durch die Arbeits¬

leistung der Trinker , sei « S in Landwirtschaft oder

gewerblichem Betrieb wenigstens zum Ten erhalten
werben können . Der ' Schutz der Familie erfordert

dringend die Errichtung solcher Pflegestätten für
unheilbare Alkoholiker , auch au » rassehygfinischen
Gründen muß man sie verlangen , denn viele Kinder

au » Triickerfamilien sind geistig und körperlich min¬

derwertig . Auch di « Errichtung einer geschlossenen
Anstalt für alkoholkrank « Frauen ist nötig .

Solang « di « Staat « « de « Verkauf de » narkoti¬

schen Giftes , rein oder verdünnt , in Form alkoholi -

scher Getränks frei gestatten und Millionen an

Steuern dadurch einnghmen , find sie verpflichtet ,
für die Opfer des Alkohols und auch für deren

Familien " zu sorgen .

der Votant schläft . ) Der kennt nämlich alle Ein Monat Arrest wär doch schon sehr viel für
Witze . . . No, wo bin ich denn geblieben ? Also, ' den armen Teufel .

Genoffen k «HeewT t • «

» ,e Verdrehung unserer Zeitung « gUtM »

Setzt end ) - tberall für unsere Parteipvefse

ein . In vas Heim des Arbeite » » gehört die

« rbeiterpresie . Darum . AAfMAM »
> LeuoNeu u . weuoNinutu mjUICTI

Borsitzender ( in « inen Predigerton
verfallend ) : Wir sind hier , nm Gerechtigkeit zu
üben , Herr Edelhubcr , und wir müssen UNS an
das Gesetz halten . . . Und was meinen Sie ,
Herr Gschwandtner, Sie haben doch schon einige
Praxis in diesen Dingen .

Schöffe Gschwandtner (geschmei¬
chelt lächelnd ) : Ganz wie Herr Hofrat glauben .
Drei Monaf möcht ich halt Vorschlägen.

Vorsitzender ; Das könnt mer machen .
Und was glauben Sie , Herr Kollega ?

Der Dotant (verschlafen ) : Machen wir
halt an Dierundfüukiger , Er war ja brav bei

der Verhandlung^ Drei Monat verschärft , sagen
wir halt . . . Mit der bedingten is nix . . .
Der Mann hat ja Vorstrafen . . ,

Vorsitzender ( abschließend ) : Also ein¬

verstanden ? Drei Monat ' verschärft . . , Außer¬
ordentliches Milderung - recht . Damit tun wir
dem Wewevka nicht zu weh . . . Verfälschung

Staat , Länder und Gemeinden betrachten die

Alkoholsteuern als ein « unenibehrliche , bequeme Ein¬

nahmrquell « und haben das größt « Interesse daran ,

daß möglichst viel getrunken wird . Im Iah . « INI

betrugen die Alkoholsteuern 775,000 . 000 K<$, das

sind zehn Prozent der Steuereinahmen ( Spiritus¬
steuer 420,000 . 000 K8, De tränk eskuer 355,000 . 000
KJ) . Rechnet man noch di « Land « ? - und Ge¬

meindeabgaben dazu so erhalten wir die Summ «
von einer Milliarde Kö , die freudig und frestvilltg
von allen , die Bi «r , Wein oder Spirituosen trinken ,
in den Sbaatssäckel geschüttet wird .

Da oiber alle dies « Getränk « Alkohol enthalten ,
« in narkotisches Gift , ebenso wi « Opium , Morphium ,
Kokain , dessen Genuß bei vielen Menschen , zur
krankhaften Sucht führt und auch sonst' schwere
Schädigungen der Organe heworrust , werden Jahr
für Jahr Taufende Menschen Opfer der Rausch -
g«tränk «. Die Zahl der Alkoholkranken in der Re¬

publik ist nicht genau zu ermitteln , da keine Stati¬

stik geführt wird und Staat , Land und Gemeinden

sich um die Dpfer des Alkohols so gut wie über¬

haupt nicht kümmern . In der Tschechoslowakei gibt
es nur zwei Trinlerbcratuugjstellen , in Prag und

Brünn , und «in « Heilstätte für Alk pH astral « in

Tuchl bei Teplitz - Tchönan . Gesuch « von dreißig
Frauen mutzte « abgewiesen werd « « , weil Frauen
in di « Anstalt nicht ausgenommen werden könne « .

Das Gesundheitsministerium gab bisher «in « grö¬
ber « Zahl von Freiplätzen , hat aber die Summ « für

Heuer stark herabgesetzt . Für die Unterbringung in

riner Heilstätte kommen auch nur jene Fälle in Be¬

tracht , di « einigermaßen ausstchtSvoll sind, denn die

Kosten sind immerhin hoch . Di « Krankenversiche¬

rungsamtalten weigern sich in den meisten Fällen ,
die Kosten für die Behandlung Trurcksüchtiger zn

Arbeitsgericht - Verfahren in der Slowakei

und Podkarpatsta Rus ist Gegenstand einer nm -

fangreichon Abhandlung Tr . Ed - Wasners , ivvt -

ches in der ersten Nummer des „ArbeitSrechls "
Jahrgang H, veröffentlicht ist. In derselben
Nummer findet man eine Erwägung von Dr >

BudnÄ : „Einige Worte zum Recht - Problem pqr

Kolleftivverträge ", Wie gewöhnlich ist in dieser
Nummer d! « gesamte Jubekaiur ans dem Bereiche
des Arbeit - rechtes in zweckmäßiger Verarbeitung
publiziert worden . Die Nummer . schlicht Wi
einer Erwägung über den Begriff „höhere
Dienste " , Der Nummer Ist ferner das Heft Mit
der Fortsetzung des Archivs über da - Sozialver -
stchenlngsrecht beigelegt , in welchen die soeben
exphiayenen Regierungsverordnungen bezüglich
der Tätigkeit der Arbeitsgerichte , firner die Er¬

lässe des Jnstnninisterinms bezüglich der Orga -
Uifafion des inneren Dienstes dieser Gerichte
veröffentlicht wurden .

öffentlicher Urkunden , ich bitt ' Sie . Ist
keine Kleinigkeit-

Schöffe Gschwandtner : Herr
rat werden schon am besten verstehen . . .

Vorsitzender ( ää^rch wieder in Rock

und Talar schlüpfend ) : Also nach Badgastein
fahr ' » Sie heuer , Herr Kollega ? Ja , unserem -
kann sich das nicht leisten , wo man nur aus das

Gehalt angewiesen ist . . , Also verkünden wir

halt das Urteil, . Jessas is Las langweilig
heute . . . ( Er drückt auf den Klingelknopf . )

Vorsitzender : Na so was . Jetzt hab
ich Ihnen den Witz gar n « t zu End erzählt .
Also . . . Ich hab ' Ihnen schon hundertmal ver¬
boten , sagt der . Ches zum Buchhalter , bei der
Arbeit zu pfeifen . Aber Herr Chef , sagt der
Buchhalter , ich arbeit ' ja nicht, - ich pfeif bloß . .. .

Ausgezeichnet , nicht , hahaha . , ; Und dabei

typisch für die heutigen Verhältnisse .

8. Szene .
( Im Nebenzimmer . )

Johann W « w « r k a ( zählt di « Sekun¬
den . Tausendvierzchn , fünfzehn , sechzehn . . . ):
Was die nur so lang zum Beraten haben
Wenn ich in den Arrest muß tut sich die Mizzl
noch was an . . . (zählt im Geist « weiter : Tru -
findffibzehn , achtzehn , neunzehn , zwanzig
Rur wegen der Mizzl . . .

Als der Angeklagte bei ^veitqul' endsiebzig
angelangt , ist , wirb er wieder kn den Verhand -

luügssaal geführt .
4. Szene .

( BerhanblungSsaal . )

Vorsitzender : Stehen Sie auf , Ange¬
klagter ! Im Namen der Republik ! Da - Lan¬

desgericht für Strafsachen . . . zu Recht erkannt

, , . in der Dauer von drei Monaten , verschärft
durch «in hartes Lager monatlich . . . Sie kön¬

nen binnen drei Tagen . . , beruf «» . . . kön¬

nen aber auch . . . Sie nehmen doch di « Strafe
an , Angeklagter ?

Ein « blasse Frau , (ist im Zuhörer¬
raum mit gellem Aufschrei zusammengeorochen ) .

Vorsitzender : Machen Sie hier kein

Theater ! Die nächste Verhandlung ! , . .

di « Leut ' arbeiten natürlich ui ; und der Herr
Buchhalter steht am Fenster und pfeift . Wie der

Chef kommt , hört er gleich mit ' m Pfeifen auf .
Aber der is ganz aufgebracht . Die Geschäft «
gehn halt mifirabel , und er schreit den Buchhal¬
ter an . WaS glauben Sie eigentlich . . . ( Bei
diesen Worten schreckt der Votant ans dem

Schlafe auf und bezieht im erste » Augenblick das

Zitat de - Vorsitzenden auf sich. )
Der Staatsanwalt ( der inzwischen

feine Wjürstel verzehrt hat , steckt seinen Kopf in -

BeratungSzimmer) .
Vorsitzender : Ja also der Wewerka

. . . Der Herr Staatsanwalt wirb Ms schon un¬

geduldig . . . Also im G' setzbüchel sicht ein
Strafausmaß von einem bis fünf Jahren . . .

Schöffe Edelhuber (herau - Platzend ) :
Aber das ist doch entsetzlich . Ich mein ' halt .

llrteilsderatim .
rragtkomödfi in Nix Szenen

von Leo Korten .

1. Szene .

Verhandlung - Wal des Stroslandesgerichtes .
Hinter dem Gerichtstisch von links nach recht »

ber Staat - anwalt , der Schöffe
Ebel Huber , im Privatberuf Buchhalter ,
ber B otant , der sich von Zeit zu Zeit einen

innerlichen Ruck gibt , um nicht eiiquschla -
fen , . der Vorsitzende , b « r Schöffe
Gschwandtner und der Schristsüh -
rer . . Auf der Anklagebank : Johann We -

werka , Hilfsarbeiter , fiit zehn
Monat « « arbeitslos .

Der Staatsanwalt : Der Angeklagte
ist also geständig , die Bleiistifteintragungrn auf
seiner ArbeitSlosenmeldungskarte auSgebessert zu

haben , damit der Irrtum des Amtes , das ihm
durch fech » Wochen rin « höhe « al » di « ihm qe -

bührende Unterstützung auSbezahlt hat , nicht
aufiomme . Als erschwerend kommt in Be¬

tracht . . . ( Seine weiteren Ausführungen ver¬

lieren sich in einem fast unverständlichen Mur¬

meln. )
Der Pflichtverteidiger betet ein

paar Worte von Notlage , mildem Urteil und so
weiter vor sich bin , aus di « mrmand achtet und

die er selbst nicht allzu ernst zu nehmen scheint .
Das Gericht zieht sich zur Beratung zurück.
Der StaatSanwalt stürzt sich zum Büfett
firnen heißen Wursteln entgegen . Johann

Wewerka wird abgeführt .

2. Szene .

Beratuug ^ immer . Der Borsttzenbe entledigt
sich sein «» Talar » und sein «» Rock «», fitzt
sein « Zigarre in Brand und läßt sich schwer
in . fiinen Sesfil fall «». Di « Schöffin müsfin

eist aufg «fordert werben , Platz zu nehme » .
Richt so der Botont , ber alsbald in tief «»
Schlummer versinkt . Der Schriftführer beißt

gierig in sein Margarinebrot .

Vorsitzender : Ja , jetzt kommen die

heißen Tag « . , . Also da hab ' ich heute einen

Witz gchört . Den muß ich Ihnen unbedingt ver¬

setzen . meine Herren . Also , in ein Büro kommt

ganz unvermutet ber Ches . Die Leut ' arbeiten
natürlich nix und der Buchhalter . . . ( Er be¬

merkt , daß der Schöffe Edelhuber unaufmerksam
ist und den Schöffin Gschwandtner in ein Ge -

svräch über die Prozeßsache zu ziehen versucht. )
Ja richtia , also was machen wir mit dem Äe -
werka ? Wieviel geben wir ihm , meine Herren ?

Schöffe Edelhub . er ( schüchtern ) : Ich
gspub halt - . . . Man liest so v- fil von - unwider¬

stehlichem Zwang ober wie man so sagt . . .
Uno der Mann hat doch eine Frau und zwei
Ki' nder erhalten müffen . . . Bon zwanzig Schll -
lina in der Wochen . Ich wär fast für ven

Frerspruch .
Vorsitzender ( mit mitleidigem Vor¬

wurf ) : Sicher heut ' jum ersten Mal hier , net

wahr ? Mo das sind doch , Sie entschuldigen
scholl, das sind doch typisch laienhafte Vorstel¬
lungen . Unwiderstchlicher Zwang , wo er doch
dir Arbeitslosenunterstützung bezogen hat . No,
wo kämcten wir da hin . No und überhaupt . . ,

Schöffe Edelhuber ( die Stockung be¬

nützend , verlegen ) : No , ich hab hqlt nur g' meint ,
Herr Hofrat . . .

Vorsitzender ( der längst wieder an

andere Dinge derckt ) : Ja , also , daß ich mit mei¬

nem Witz fertig werd ' . Sie werden ihn natür¬
lich wieder kennen , Herr Kollege. ( Bemerkt , daß

Marr - vnllene .
Von Fitzliputzli .

Die gewaltige Nako- Universität am Mar -

war bi - auf das letzte Blätzchen gefüllt . Die

Stimmung auch unter den zahlreich erschienenen
Laien ' fieberhaft erregt . Ging es doch um ein

Problem , das alle interessierte : ob die erst kürz¬
lich mit den stärfften Fernrohren entdeckten Be¬

wohner des Planeten und Nachbarsterne » Erd «

( in der Marssprache Iraks genannt ) vemunst -
begqbte Wesen seien. Prof . Iseki , der große
MarSgrlehrtr . uno Entdecker der Mondbewohner
bestritt dies , während sein Kollege , der nicht min¬

der bekannt « Prof . OrekoS gegenteiliger Ansicht
war . Prof . OrekoS behauptete sogar , baß di «

Erdenbrwohner eine eigene Sprache und Schrift
hätten , ja er gab vor , die Sprache der Erdende -

wohner zu verstehen . Man kann sich dir Span¬
nung der Zuhörer vorstellen , als der große Ge¬

lehrte , begnißt vom Beifall seiner Schüler , den

Vortrag begann . „ Dir Erd « wird von Vernunft -
begabten Wesen bewohnt " , führte er beiläufig auS ,
„ die eine Sprache , ähnlich der unseren , sprechen,
ja sogar Ansätze zu einer Technik zeigen . Zwar
ist daß Erreichte noch sehr primitiv ( ein Mitar¬

beiter OrekoS entdeckte z. B „ daß die Erdenbe¬

wohner noch Lsiftfahrzruge benützen und die Ber -

Wendung der Sonnenstrahlen zum Güter - und

Personentransport noch nicht kennen ) , doch ähnelt
Sie Kultur der Erde in vielen Punkten der vor¬

geschichtlichen MarSkultur , von der noch Ueber -

rest « in den Marsmuseen zu seh - n sind .

Am nächsten Tag « hielt «ine neue Sensation
die MarSwekt in Atem . Prof . OrekoS erklärte sich
bereit , den Wahrheitsbeweis seiner Theorie an -

zntrcten und mit einer eigen » hiefür konstruierten
Raketenpatrone zur Erde zu fliegen . Im nach -
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Deutsche sozialdemokratische
Bezirksorganisatiop Prag .

Heilt « Donnerstag , 18 . Feber 1932, um 8 Uhr

abends , findet im großen Saale des Gewerk

schaftShauses , Prag II , PerßtFn , eine

Varleiversammluug
statt ,

Tagesordnung :
Das Bankengesetz .

Referent : Gen . Dr . Robert Wiener .

Angesichts der großen wirtschaftlichen Bedeu¬

tung dieses Gesetzes erwarten wir , daß die

Parteimitglieder zahlreich erscheinen werden , um

sich zu informieren .
Di « Bezirksleitung .

Mae unfl Veransiailunflen
Vortrag im Sozialen Institut . Ueber „ Ange -

stcllten - Betriebsorganisationen im tschechoslcwackischen
Recht * spricht heul « abend um halb 8 Uhr Im Vor -

lragssaal des Ministeriums für soziale Fürsorge ,
Prag II . , Palacky - Platz 4, der Präsident des Ober »

sten Aeüwaltungsgerichtes Dr . Emil Hächa . —

Eintritt frei .

Aus der Parte

Bezirkskonscrenz Freudenthal - Römerstadt , r». . .

Sonntag , den 14. Feber l. I . fand im Arbeiterhei . »
in Römerstadt die Bezirkskonferenz des Bezirke t

Frcudenthal - Römerstadl statt , an welcher 104 Del «

gierte und Gäste teilnahmen . Abg . Genosst Hätte -

berg - Prag erstattete das Referat über die pelill

sche und wirtschaftliche Situation . Genosse Fischer

berichtete über die Parteikonferenz und über - lir

Aufgaben des Gebietes . Den Ausklang beider Re- c¬

rate bildete die von der Konferenz einstimmig

angenommene Resolution , in der es heilet :

Die Vertrauensmänner protestieten auf das ic . ven -

schaftlichstc gegen die Versuche der reaktionär , n

Parteien , insbesondere dec Agrarier , die ahne

di - >L karge Arbeitslosenunterstützung noch weiter t u

verlüden und weisen die ungerechtfertigten , v- >m

K>assenhaß diktierten Angriffe gegen den Fnrsorae -
Minister Dr . Czech entschieden zurück. Sir fordere

vielmckhr ^ daß die A r b e ! t s I o s e n fü r s o r ge

bedeutend ausgeyaut spird und die Mittel durch eine

schärfere B cst c u er ü n gd e r Pest tz en den « n »

durch eine radikale ' Herabsetzung des Militär¬

budgets beschafft . werden . Tie Konferenz begrü n

den . sozialdemokratischen Antrag auf Verkürzung der

Militärdienstzeik und auf die Einstellung der Ma -

növer im heurigen Jahre . Die Konferenz erblickt in

der Verkürzung der Arbeitszelt bei vollem Lohnaus¬

gleich ' Mld in der Forcierung großzügiger Jnvcsti -
tionsgrbeiten geeignete Mittel zur Eingliedprung
eines erheblichen Teiles der Arbeitslosen in den

Produktionsprozeß . Sie fordert daher , daß auch die

darauf abzielcnden Anträge Gesetzeskraft erlanget ?.
Die Konferenz ist sich dessen bewußt , daß solche

Maßnahmen wohl die Krise zu mildern vermögen ,

daß sie aber nicht genügen , nnl das Massenelend zu

beseitigens Die Beseitigung der Krise und der Ar¬

beitslosigkeit ist nur möglich durch . die Beseitigung

jener Systemes , welcher sie hervorgerufen hat . Tie

Krise überwinden , heißt , den Kapitalismus über¬

winde » . Die Konferenz fordert daher alle Arbeiter

auf , sich dem Kampfe der sozialdemokratischen Par¬

tei und der freien Gewerkschaften gegen die kapita¬

listisch « WirtschaftS - und Gesellschaftsordnung anzü -

schließen . Sie ruft schließlich alle Arbeiter und Ar¬

beiterinnen auf , unablässig für die Einheit des Pro¬

letariates , ohne die der Kampf der Unterdrückten

gegen ihre Ausbeuter nicht gewonnen werden kann ,

einzutreten und jeden Versuch der Spaltung zurück -
zuweisen . Tie Konferenz nimmt den parlamentari¬

schen Bericht mit Befriedigung zur Kenntnis und

erklärt ihr volles Einverständnis mit

der Politik der Partei . Sie dankt dem Ge¬

nossen Dr . Czech ftzr seine ersprießliche Tätigkeit
und fordert gleichzeitig , daß das Fürsorgeministe¬
rium in diesem . Sinne weiterarbeite .

PRAGER ZEITUNG

Geriditssaal

Kunst und Wissen

2. März freihalten !
IW

I Internationale sozialistische
/ -

I Goethefeier

nach

IP

Eduard Luft

!
l

chmerzerfullt geben wir allen Freunden und Genossen bekannt , daß unser lieber

Zater bezw . Großvater Genoss «

Im Namen aller Hinterbliebenen :
'

Familie Josef Hofbauer .

am 17. Februar im 71. Lebensjahre gestorben ist. Die- Beisetzung findet am Freitag ,
den 19 Februar , um 2 Uhr nachmittags vom Krematorium aus auf dem OlZäner Fried -

. Hofe iw Prag statt .

Ptag , im Feber 1932 .
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Eine musikalische Muster - Bücherei
An musikalischen Büchern aller Art herrscht

gegenwärtig kein Mangel . Spezielle Verleger aus

dem Musikfachc sorgen ebenso dafür wie jene allge¬
mein literarisch tätigen Verlagsunternehmungen ,
dir es sich nicht nehmen lasten , ab zu zu auch e. . r

musikalisches Buch aus den Büchermarkt zu bringen .
Unter , den speziellen Verlegern musikalischer lucker

hat in der letzten Zeit ein süddeutsches Ver¬

lagsunternehmen die besondere Aufmerksam¬
keit aller musikinteressierten und musiklirbcn ^en
Kreise auf sich gelenkt : Gustav Bosse in Re¬

gensburg . Seine unter dem Titel „ Deutsche
Musikbücherei erfolgenden Bucheditionen haben

kürzlich die ansehnliche Ziffer von 68 Bänden Er¬
reicht . Mr besondere Wert dieser „Deutschen Musik¬
bücherei " liegt aber wohl darin , daß die in ihr cc -

schienencn musikalischen Buchwerte , der über - viegcn -
den Mehrheit nach nicht schwierige Literatur für die

Musikwissenschaft oder für den Berufsmüsiker r . rc -

stellen , sondern gemeinverständliche j u «

sikb sicher allgemein bildender Richtung , die vor¬

züglich für den Musikfreund gedrcht sind .

tet . Wer die 56 Kapitel dieses Buckes richtig in sich
ausgenommen hat , hat den Menschen Beethoven in

allen seinen guten und schlechten Lebenslagen , in

Freude und Leid , als Kämpfer , als ernsten Denker ,
aber auch als dem Humor nicht abgeneigten Künst¬
ler eingehend kennen gelernt . Diesen besonderen
praktischen Vorteil aber bietet das Buch : oaß es

durch das Mittel persönlicher Charakterisierung des

Meisters auch seine künstlerischen Werke in innigstem
Zusammenhang ? damit dem Leser nahe bringt . —

Wer musikalische Unterhaltungslek -

t ü r e im besten Sinne des Wortes haben , wer ein

paar Stunden köstlichster Leseerquicküng genießen
will , der greife zu dem wundervollen Band „ M u ; i -

kalischer Novellen " , die Anna Char¬
lotte Wutzky unter dem Gesamttitel „ Che - u -
b i n " zu einem duftenden Strauß gesammelt Hal .
ES weht etwaS vom Geiste Mörikes auS diesen 20

Novellen , in deren Handlungen die bekanntesten

deutschen Tondichter des 19. Jahrhunderts auftre¬
ten und in charakteristischen Begebenheiten vor uns

erstehen : Haydn , Mozart , Beethoven , Weber , Loewe ,
Schubert , Lortzing , Nicolai , Brahms , die Wiener

Walzerfürsten Lanner und Strauß etc .

Noch viel wäre über dieses oder jenes schöne
Buch der Regensburger „Deutschen Musikbücherci "
zu sagen , auf manche besondere wertvolle Erschei¬
nung hinzuweisen . Bor allem auf jene Werke , die

auch im sozialen und kunstpolitischen Sinne Beach¬
tung verdienen , wie etwa das Büchlein von Paul
Marsop „ Zur Sozialisierung der Mu¬

sik " , Seidls „ Moderner Geist in der

deutschen Tonkunst " und andere ; doch davon

vielleicht ein andermal . Heute möchte ich nur noch
diese eine Anregung geben : Daß unsere musikalischen
Volks - und Arbeiterbibliotheken ihr Augenmerk auf
die Regensburger „Deutsche Musikbücherei " lenken
möchten , weil sie dort manch wertvolles und begehr¬
tes Buch für ihren musikbildüngsbedürstigen Leser¬
kreis ftnden werden . E I .

der Staatsanwalt mit diesem Ausgang nicht zu¬
frieden und erhob seinerseits abermals Nicht : gte : ts -
beschwcrde , so daß sich das Oberste Gericht noch ein¬
mal mit der Sache wird befassen müssen . rb .

Vie schlafenden Geschworenen .
Ein kasstrrtrS Todesurteil .

ES ist noch in irischer Erinnerung , daß
dem Freispruch des ehemaligen Legionärkorpo¬
rals Horak , der in Belky BitSz im Jahre
1919 sieben südliche Eiirwohner erschossen , bezw. an

ihrer Erschießung mljgewirkt hat . der Staatsanwalt
Nichtigkeitsbeschwerde an das Oberste
Gericht in Brünn erhob . Damals spielt « der Um¬

stand ein « Rolle , daß einer der Geschworenen
während der Verhandlung geschlafen habe , war

dieser allerdings bestreitet und sogar die Ehren -

beleldigungSklage gegen den Vertreter der Hinter¬
bliebenen einbrachte , weil dieser auch auf diese Sache

aufmerksam machte . Das Oberst « Gericht hat be¬

kanntlich di « Nichtigkeitsbeschwerde verworfen
und Horak telegraphisch auf freien Fuß setzen

lassen.
Anders entschied das Oberst « Tribunal in

einem vor dem Kreisgericht in Ungarisch -
Hravisch »erhandelten Mordprozeß , der mir

einem Todesurteil endete . In der Sommer -

sessivu des vergangenen Jahres war der Schlosser
Martin N a v r a t i l wegen Mordes an der

Gattin schuldig . ernannt und zur Todesstrafe vdr -

urteilt worden . Der Verteidiger macht « in «einer

Nichtigkeitsbelchwerde geltend , daß infolge großer
Hitz « die Geschworenen physisch nicht fähig waren

der Verhandlung mit der nötigen Ausmerk ^ awckei '

zu folgen . Die Ermattung fti so groß geweien , daß

einzelne Mitglieder des . Geschoorenonkolleoium »
zeitwesie geschlummert hätten

Das Oberste Gericht erkannte den Nichtigkcitr

gründ an und hob das erste Urteil auf Di .

Sack « wurde zu neuerlicher Verhandlung
an di « Erstinstanz zurückverwiesen Im Züge die ' es

zweiten Verfahrens wurde der Angeklagte nur

deS Totschlages schuldig befunden und zu o ch t

Jahren Kerker verurteilt All « - din " s gab fick

Seltsames Abenteuer eines akademischen
Bildhauers .

Und andere Leiden einer verfolgten Unschuld .

» rag , 17 . Feber . Ein sehr bekannter hiesiget
Bildhauer , der inständig bat , seinen Namen auS

dem Spiel zu lasten , trat heute als Zeuge in einer

überaus merkwürdigen Sache auf , die allen Zu¬
hörern viel Vergnügen , bereitete . Es handelt sich uw
eine Liebesaffäre mit ' überaus peinlichen Frage » .
Er machte " im November v. I . eines Abends die

Bekanntschaft , einer äußerst vornehmen Dame , die

«r dann in ihr « Wohnung begleitete, , wo ihm

sein « Brieftasche mit 3460 K auf rätselhafte An

verschwand . Als alle Bitten , den vermeintlichen
„Schetz " doch nicht zu' , weit zu treiben , vergeblich
bliebest , holte er die Polini . Nach einigem Suchen
entdeckt « man die lex ' re Brieftasche im

Papierkorb , während - ihr Inhalt äußerst , ge¬

schickt in der Ventilation des Fensters
versteckt worden war .

Soweit wäre nichts Besonderes an der Sach «.

Originell aber wurde der . Fall durch die V e r t e i -

digung der Angeklagten , einer mageren , langen ,
kunstvoll verjüngten Person von 89 Jahren , wie die

Anklageschrift verrät . Sie lehnt ' mit Entrüstung die

Zumutung ab , «in seichtes Frauenzimmrr " zu sein .

Da- s hat st « nicht nötig , denn sie besitzt gute Ein¬

künfte , Sie produziert folgende phantastisch « Er «

Etwelche Werke dieser mustergültigen Sammlung

sind sogar durchaus als populäre Musik -
b sich er aufzufassen , bestimmt , -den breitesten Volks - f
schichten musikalische Bildung zu vermitteln , Beleh¬

rung und Erbauung zu gewähren . Und noch ein

Umstand macht diese „Deutsche Musikbücher . « - u

einer vorbildlichen Einrichtung : Die verhältnis¬

mäßige Billigkeit ihrer Musikbücher , die in .
schönen Einbänden und bei gediegenster buchte,b -

'

irischer Ausstattung , die auch mit vorzüglichen Bild - '

beilagen nicht spart , schon zum Preise non , 1 bis

4 Mark zu haben sind .

Auf einige der neuesten und aktuell¬

sten Erscheinungen der Bosse ' chen Deutsch » »

Musikbücherci möchte ich heute besonders Hinweisen
und sie dem musikliebenden proletarischen Bücher - '

freund empfehlend ans Herz legen Da lind zunächst
zwei Streitschriften über den Fall Richard
W a g n e r und die deutsche Oper Dir eine von dem

krühverstorbenen hoffnungsvolle - » - Wiener Musiker -

Paul Stefan , die sich im wugnerfreuudlichcn
Sinne mit dem Bayreuther Meister und seiner

Kunst beschäftigt und unter dem Gekamtitel . Die '

Feindschaft gegen Wagner " diese Feind - -

schäft behandelt , wie sie von berufener und rnbecu -
'

feuer Seite gerade , iu unseren Tagen sachlich begcün -
d»t und sachlich weniger begründet kultrviect wird .

Die andere unter dem Titel „ R e v o l u t i o n u n d -

Oper " von dem Berliner Musikrachmann Edgar
I st e l verfaßte , die in schärfster Weise gegen Wag¬
ner und seine musikdramatische Kunst Front nacht
und zu dem seit Werfels Verdi - Roman gar nicht
mehr . überraschenden Schluß koinmt , daß Wagners
musikdramatisches Prinzip verfehlt , daß die durch ihn

hervorgerufene Revolution in der Op : rnkuust eigcnt - .

lich gar nicht revolutionär war . Ans beiden , durch¬

aus populär geschriebenen Streitschriften läßt sich
'

aber so viel Anregung und fturch ihre Widersprüche

so Piel interessanter Wissen «chöpfen , daß ihre Lek¬

türe schon in dem Für und Wider der A «sicht , n und

Meinungen höchst fistelnd ist . — Für das G o « t d e-

Jghr 1932 von aktuellster Beceuwng ist ein von

Walter Rohl geschriebenes kl ? neS aber vräch -

tigeS Buch „ Goethe und Beethoven " , in d » m

die engeren und weiteren , die - nitr ' ibarcn and nn -
mittelbaren Beziehungen dieser beiden größten deut - , .

schen Künstler ihrer Zeit zuefnä - rser und zwischen

ihrer Kunst zusammenfassend - zn' childer » werden . So

gibt ein mnfassendes Kapitel Ä «skankt über BoetheS

Stellung zur Musik überhaupt , ein anderes über

Beethovens Verhältnis zur Ticht ' onst Goeth ' j ; der

zweite Teil behandelt dann eigentlichen persön¬
lichen Beziehungen der groß - u Klastiker zu - inan -

der und gedenkt in einem besnnd - ren Absch «>tt auch
Bettina Brentanos als Vermittlerin Sehe lymva -
tbiich berührt die streng iach ' iche Abtastung dieses

Goetbe - BucheS , die sich nie in Phr . iieu and persön¬

liche Mutmaßungen verliert . Wadern überill durch

briefliche Zitierungen den Berichten authentische
Echtheit wahrt . — Wenn hier von Beethoven di ?

Rede ist , mub übrigens ein »s zweiten Beetboven -
RuckeS der „ Deutschen Mufikbücherei " gedacht wer - ,

den W i l h e l m Fi s ck e r st ". ? Graz ist sein gcist - !
vcller Verfasser und hat ihm den Titel ,B » . etbo - I
ven als Menschen " gegeben . Auf der neuesten !

Beethoven - Forschung aufgebaut , ist es eines ter
'

volkstümlichsten Beethoven - Bucher die zu linden

find Sckon in der Anord " nng seines Inhaltes

trägt «S den volkstümlichen jsielk ' t Rechnung , indem

cS auS der unterschiedlichen Ehrrakie - ifierung Beet¬

hovens die mufikalisthe Tätigkeit d» ? M- ifterS oblei -

Heute außerordentliches Philharmonisches Kon¬

zert . Gastdirigent : Mauri « Ravel . Solistin : Mar -

guerite Song . Dirigent : Georg Szöll . Anfang
8 Uhr. ( Abonn . aufgehoben . ) Restliche Karten an
der Tages - und AbeMaste .

Morgen Premier « : „ Madame L' Archiduc " . Ti «
mit , größtem Jnteresse erwartet « Erstaufführung der
Olfenckach ^Operette „ Madame L' Archiduc " in der
Bearbeitung von K^rl Kraus fiydet nwrMii , Frei ,
tag , uns. yakb 8 Uhr staU. Tilelpartic : Else Lord
a. G. Dirigent : Walgand . Regie : Wollram . Dk -
koratiousentwürfe : Prof . Pirchan . Kostüme : Trude
Boiknex / ( 107 —IU . )

Samstag neuetnstudiert : „ Der Marquis von
Keith . " , Frank Wedekinds Schauspiel „ Der Mar -
Marquir von Keich " wird Samstag , den 20. d. ,
zum ersten Male in der neuen Einstudierung in

Szene gehen . Di « Titelrolle spjelt Hans Götz. . Die
Rolle der Anna —Gerda Meller , Molly —Elsbeth
Warnholtz , Simba —Bertl Halovanicz , Ernst Scholz
—Ströhlin , Konsul Casimir —Rösner , - Herman Ca¬

simir —Richling , Saranieff —Jantsch , Zamrjaki —
Kühne , Sommersberg —Renner , Raspe —Padlesak .
Regie: Sebs . Anfang halb Uhr . ( 108 —IV . )

Gastspiel Henny Porten mit eigenem Ensemble :
„ Madame Sans Göne . " Dienstag , den 23. d. , um
halb 8 Uhr . ( Abonn . aufgehoben . )

Spielplan des Renen Deutschen Theaters .
Heut « , Donnerstag , 8 Uhr : Außerordentliches
Konzert . Maurice Ravel , Mad . Lang . —Frei¬
tag , 7. 30 Uhr , Premiere : „ Madam « Lerchs -
due " ( 107 —III ) . - SamSlag , 7. 30 Uhr : „ Mar¬
quis von Keith " ( 108 —lVl . c - _ Sonntag .
10 . 30 Uhr : Goethe - Feier des Staatsreälghm -
nasiumS , 2. 30 Uhr : Arbeitnehmervorstellung : Dik¬

tatur der Frauen , 7. 30 Uhr : , ^ Jm weißen
Rößl " . — Montag , 7. 30 Uhr : „ Madam «
L ' Archiduc " ( 109 —I ) .

Spielplan der Kleinen Bühne . Heute Don¬

nerstag , 8 Uhr : „ Kopf in der Schlinge "
Abonnement ) . — Freitag , halb 8 Uhr : ' Ju¬

welenraub inderKärntnerstraße " ( Knl -

lurverbandssrennde ) . — Samstag , 8 Uhr : ,K 0 p s
i n d e r S ch l i n g e " ( Abonnement ) . — Sonntag ,
2. 30 Uhr : „ Tartuffe " ( Abonnement ) ; 8 Uhr :
„ Juwelenraub inder Kärntner st raße "
Abonnement ) . — Montag , 7 Uhr : „ Die Mit¬

schuldigen " — „ Die Laune des Ver¬
liebten " ( Bankbeamten l ) .

klärung u. zw. in einem übertriebenen Roman -

st i l und einer T h e a t r a l i k, wie man sie kaum

je vor Gericht genossen hat : „ Er ist mit Gewalt

bei ' mir «ingedr - ungen — e r s e l bst hat das Geld

versteckt , um sich zu - r ä ch e n ! — Er hat mich mi ß -

braucht . Hier . vor den Augen des hohen Senates

muß . ich ausspucken . " ( Sie tut eS . ) - Ab und zu

mischt : sich in den Schwall der gewählten Worte

( „ . . . ich bin gebikdrt ! Ich habe die höhere Gewerbe -

schule ' st « in urkräftiges Wort : „ . . . und daS will «in

Kavalier sein ! Der G e st a n k ! " Der Vorsitzende
muß sie immer wieder aufs schärffte ermahnen .
UckbrkgenS hat sie noch auf der Polizeiwache hun¬
dert Kronen für di « genossenen Freuden bean¬

sprucht und auch erhalten . Ulch dabei hat st « wirk -

lich g u t e C k y k ü nfr <r! Ihre Behauptungen
sind natürlich glatt widerlegt .

Dann hat - sie bei B a ck a ein P a . ar Schu he
geklaut und unter dem Kleid . davontragen
wollen . Ihre Verantwortung beginnt sie ( wort¬

wörtlich ! ) mit folgenden Worten : „ An jenem Hause
am Wenzelsplatz steht angeschrieben : „ Haus deS

Dienstes . Aber keineswegs ist das richtig: , ' . "
Und dann folgt «in « lange und unendlich abenteuer¬

liche Erzählung von einem Verkäufer , der

durch ihnen Anblick so l i e b e s t 011 geworden sei,
daß er ihr sogar auf die Toilette zu folgen ver¬

suchte . Da sei sie eben , kopflos geworden und durch

„Versehen " habe st« die Schuhe unterS Kleid ge¬

schoben. Da sie sich trotz allem wohlgemeinten Zu¬
reden unter keinen Umständen zu einem Geständnis
bequemen wollt «, obwohl sie durch dies « Taktik der

Einrechnung der Untersuchungshaft verkustig geht ,
mußt « die Verhandlung zur Ladung deS angeblich
liebestollen Backa - Verckäufets vertagt werden , rb .

n das Selm des klasienbewußien > I

Arbeiters getzörld . Zeniralorgmi . I
reiitkwcn koztalbcmokr . Arbeiterpartei ■ ■

„ Sozialdemokrat " — I
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